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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 3. Dezember. Der heutige „Moniteur“ meldet: 
daß Montalembert, nachdem er feine Begnadigung (.. das 
geſtr. Mittagblatt der Bresl. Ztg.) erfahren, die Appellation an⸗ 
gemeldet habe. Der „Moniteur“ veröffentlicht den Proteſt 
Montalembert's, dahin lautend: Keine Macht Frankreichs 
konnte bisher definitive Strafe erlaſſen, er glaube noch an 
Recht, deshalb verwerfe er die Gnade. 

Berliner Börſe vom 3. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 117. Schleſ. 
Bank⸗Verein 84%. Commandit⸗Antheile 106%. Köln⸗Minden 144%. Alte 
reiburger 97%. Neue Freiburger 95 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 137 B. Ober⸗ 
chleſiſche Lütt. B. 126%. ilhelms⸗Bahn 46. Rheiniſche Aktien 92. 
Darmſtädter 95 / B. Deſſauer Bank⸗Aktien 56%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 124%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 84%. Wien 2 Monate 102. Mecklenburger 53%. 
Neiſſe⸗Brieger 61%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 58%. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 171%. Oppeln⸗Tarnowitzer 56%. — Sehr geſchäftslos. 

Berlin, 3. Dezember. Roggen unverändert. Dezember 45%, Januar⸗ 
Februar 46, Frühjahr 47, Mai⸗Juni 47%. — Spiritus behauptet. Dezember 
117%, Januar⸗Februar 17%, Frühjahr 19, en 19%. — Rüböl 
geſchäftslos. Dezember 14%, Januar⸗Februar 14%, Frühjahr 14%. 


Breslau, 3. Dezember. [Zur Situation.] Preußen und 
ſeine zukünftige Politik ſind gegenwärtig der Gegenſtand der allgemei⸗ 
nen Aufmerkſamkeit, und die von Sr. königl. Hoheit dem Prinz: Re 
genten in ſeiner Anſprache an das Staats-Miniſterium verkündeten 
Grundſätze finden überall die ehrenvollſte Anerkennung, ebenſo in der 
engliſchen und in der franzöſiſchen, wie in der öſterreichiſchen Preſſe. 

Natürlich läßt auch das klarſte Wort verſchiedene Deutung zu, 
wenn man nur das darin finden will, was man zu finden wünſcht, 
und wenn der „Conſtitutionnel“ vorzugsweiſe Gewicht auf den ausge⸗ 
ſprochenen Proteſt gegen alle „auswärtigen Einflüſſe“ legt, die „Oſtd. 
Poſt“ dagegen jetzt den Augenblick gekommen ſieht, wo eine unwider⸗ 
ſtehliche Macht der Verhältniſſe eine Allianz Oeſterreichs und Preußens 
zur Thatſache machen werde, ſo iſt das eben Parteitaktik. Gleichwohl 
giebt es eine zwingende Gewalt der Logik, und unter deren Nöthigung 
ſtimmen doch beide Organe in der Auffaſſung der Stellung, welche 
Preußen jetzt als die naturgemäße anſtrebt, überein; beide erkennen an, 
daß Preußen, nicht zur Aggreffion berufen, ſtark genug ſei, um jede 
experimentirende und expanſive Politik des Auslandes in ihre Schran⸗ 
ken zurückzuwerfen und dadurch beſonders im Verein mit Oeſterreich 
den europäͤiſchen Frieden zu bewahren. 

Sicherlich eine unter allen Umſtänden große und ſchöne Aufgabe; 
jetzt aber um fo mehr, wenn fie, wie die „Oſtd. Poſt“ ſagt: „der 
fieberhaften Unſicherheit, die jetzt in Europa herrſcht und die von dem 
Rauſchen eines jeden pariſer Blattes ſich aufſchrecken läßt, ein ſtetiges 
Gegengewicht verleiht.“ 

Die über die Zukunft der inneren Politik gegebenen Andeutungen 
Sr. königl. Hoheit finden die beifälligfte Zuſtimmung der auswärtigen, 
namentlich der engliſchen Preſſe. 

„Der Prinz — ſo bemerkt die „Daily News“ — ſprach wie ein 
vorſichtiger und conſervativer Fürſt, aber zugleich wie ein redlicher Mann. 
Wenn er ſorgfältig bemüht war, von vorn herein den ihm etwa zuge⸗ 
mutheten „Bruch mit der Vergangenheit“ zu depreciren und eine ſcharfe 
Grenzlinie zwiſchen den Forderungen eines parteigängeriſchen Liberalis: 
mus und den gerechten und klaren Bedürfniſſen der Zeit zu ziehen, ſo 
erblicken wir darin keinen Grund zur Unzufriedenheit oder Ungeduld. 
Vorſicht und Zurückhaltung ſind beſſer als unklare Empfindungen. 
Die Stellung des Prinzen als Regent, als Bruder des Königs und 
als conſtitutioneller Fürſt iſt von dreifacher Häkeligkeit und Schwie⸗ 
rigkeit.“ 

- Was den Paſſus der Rede anbelangt, worin gegen das Drängen 
nach Fortſchritt proteſtirt wird, ſo will die „D. N.“ den Schlüſſel in 
der Thatſache finden, daß der preußiſche Conſtitutionalismus für jetzt 
auf einer von der Krone verliehenen Verfaſſung beruhe, und daß der⸗ 
ſelbe von der Redlichkeit des Prinzen, nicht von der Eiferſucht des Vol⸗ 
kes gebütet wäre. 

Die „Magd. Ztg.“ dagegen giebt eine auf beſtimmte Verhältniſſe 
ſich beziehende Erklärung. Graf Arnim⸗Boytzenburg habe bekannt⸗ 
lich den Satz aufgeſtellt, daß die Regierung der Zeit immer einen 
Schritt voraus ſein müſſe. In der Miniſterkriſis habe ſich die „Berl. 
Revue“ beeilt, den Grafen, ihren Protector, als Miniſter-Candidaten 
anzubieten und dann einen ſonderbaren Artikel gebracht, der das Thema 
rom Vorausſein ausſpann. Der Graf reiſte bald auf ſeine Güter, 
ſein Name wurde in Bezug auf die Miniſterkriſis nicht mehr erwähnt, 
das Programm vom Vorausſein iſt auch nirgends anders aufgetaucht 
als in der „Berl. Revue“. — Wir können den Ruhm dieſer Enthül⸗ 
lungs-Interpretation der „Magd. Ztg.“ gern überlaſſen; die kleine 
Bosheit gegen die „Revue“, welche ſich dahinter verſteckt, wird ebenſo 
leicht durchſchaut werden, als es für Niemanden in Preußen eine 
Schwierigkeit hat, den wahren Sinn der betreffenden Stelle in der 
Anſprache zu verſtehen. 


— — 
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Preußen. 

A Berlin, 2. Dezember. Wie man vernommen hat, iſt dem 
allerhöchſten Orts vorgelegenen Regulativ über die landschaftliche Be: 
leihung der dem ſchleſiſchen landſchaftlichen Kreditverbande inkorporirten 
Güter auf das vierte Sechstheil der Taxwerthe und über die Emiſſion 
von ſchleſiſchen Pfandbriefen Lit. C. in dieſen Tagen die landesherr⸗ 
liche Genehmigung ertheilt worden. Die Publikation der betreffenden 
allerhöchſten Ordre und des dadurch beſtätigten Regulativs dürfte nahe 
bevorſtehen. h 


& Berlin, 2. Dezör. [Reorganiſation der Landarmee 
und umbildung der Dienſtverfaſſung der Kriegsmarine 
in Preußen) ift das Feld, auf dem ſich die Journal⸗Korreſpondenz 
gegenwärtig in allen Richtungen herumtummelt und die Oeffentlichkeit 


mit Fiktionen beſchenkt. Die eine Berichtigung involoirt die andere, 
alle aber ſind nach Maßgabe der hierbei in Betracht kommenden Ver⸗ 
hältniſſe und Inſtitutionen auf das Maß zurückzuführen, daß, was zu⸗ 


nächſt die Landarmee betrifft, unter allen Umſtänden nur von einer, 


den unabweislichen taktiſchen, ſtrategiſchen und organiſatoriſchen Anfor⸗ 
derungen des Dienſtes nicht zurückzuſtellenden Umformung, niemals 
aber von einer ſyſtematiſchen Aufhebung der preußiſchen Land⸗ 
wehr⸗Verfaſſung die Rede ſein kann. Die eigenthümlichſte unter dieſen 
Berichtigungen iſt wohl diejenige, welche die „Kölniſchen Zig.“ in den 
letzten Tagen gegen eine bezügliche Mittheilung der „Zeitung für Nord⸗ 
deutſchland“ zu Tage gefördert hat, nach welcher Berichtigung eine 
Verſchmelzung (sie!) der Landwehr⸗Bataillone in die demnächſt auf 
6 Bataillone zu formirenden Linien⸗Infanterie-Regimenter u. ſ. w. in 
Abſicht ſtände, und zur Deckung des hierdurch entſtehenden größeren 
Bedarfs an Offizieren, ſowie überhaupt in Abſicht der Vermehrung der 
Offizierftellen in der Armee bereits Weiſungen dahin ergangen wären, 
alle Offtzier⸗Aſpiranten, gleichviel ob die Regimenter gegenwärtig Va⸗ 
kanzen haben oder nicht, ſchon jetzt zum Examen zuzulaſſen. An wel: 
cher Ungründlichkeit dieſe, ſowie die meiſten andern berichtigenden Mit⸗ 
theilungen in der vorliegenden Angelegenheit laboriren, wie ſehr ſie dar⸗ 
thun, daß ſie nur einzelne aus dem Zuſammenhange geriſſene Stücke 
vorführen, geht ſchon daraus hervor, daß überall von der Landwehr⸗ 
Kavallerie, die analog der Landwehr⸗Jyfanterie mit der Linie regimen⸗ 
terweiſe korreſpondirt, eben ſo wenig als von allen ſonſtigen Landwehr⸗ 
Waffen und Körpern und namentlich von den 8 Reſerve⸗Bataillonen 
und 8 Reſerve⸗Eskadronen der Landwehr die Rede iſt. Was aber jene 
vermeintlichen Weiſungen wegen der Offizier⸗Prüfungen betrifft, fo be: 
darf es eigentlich nicht erſt der Erwähnung, daß wie in allen ſonſtigen 
Branchen des Staatsdienſtes auch in der Branche des Offizierdienſtes 
die Zulaſſung zu den vorgeſchriebenen Dienſtprüfungen niemals mit 
Amts⸗Vakanzen, vielmehr einzig und allein nur mit der erlangten Be: 
fähigung zu jenen Prüfungen im Zuſammenhange ſteht, dagegen aber 
die Amts⸗Anſtellung in der Regel von Amts⸗Vakanzen abhängt. An 
dergleichen Vakanzen iſt in Beziehung der Offizierſtellen in der Armee 
aber durchſchnittlich ganz und gar kein Mangel, ſeitdem ſich im letzten 
Jahrzehent der Armeedienſt nach allen Seiten hin dergeſtalt ausgedehnt 
bat, daß die Zahl der in das Heer eingetretenen Offiziers⸗Kandidaten 
weit hinter dem Bedürfniſſe an Offizieren zurückgeblieben iſt. Dieſem 
immer dringender ſich geſtaltenden Bedürfniſſe abzuhelfen, das iſt zu⸗ 
meiſt die Aufgabe, mit der ſich die Staats⸗Regierung nach allen Seiten 
hin beſchäftigt. 


Daß es endlich im Werke ſei, in der Kriegsmarine das Kommando 
von der Verwaltung zu trennen, dieſe Mittheilung beruht im Allge⸗ 
meinen in ſo weit auf einer irrthümlichen Auffaſſung der bezüglichen 
Organiſations⸗Verhältniſſe, als eine derartige Kombination auch zur 
Zeit nicht beſteht, indem die Abtheilung für die Kommando⸗Angelegen⸗ 
heiten der Marine zwar der Admiralität angehört, in Beziehung ihrer 
dienſtlichen Befugniſſe und Wirkſamkeit aber eine von dem Chef der 
Admiralität ganz unabhängige Stellung einnimmt. 


In Betreff der mehrfachen Mittheilungen über eine in Abſicht ſte⸗ 
hende veränderte Uniformirung der berliner Schutzmannſchaft, und 
daß dieſe Uniformirung namentlich in Bezug der Farben mit der ſon⸗ 
ſtigen polizeilichen Beamten⸗Uniform mehr in Uebereinſtimmung gebracht 
werden ſoll, iſt zu vermerken, daß die ganze Abänderung ſich auf eine 
filberne Treſſe erſtrecken wird, welche die Wachtmeiſter und Schutzleute 
gleich den Steuer⸗ und Grenzaufſehern am Kragen und an den Aermel⸗ 
Aufſchlägen des Waffenrockes erhalten dürften. Se. koͤnigl. Hoheit der 
Prinz⸗Regent haben Sich am 23. v. Mts. einige derartig uniformirte 
Schutzleute durch den Polizei⸗Oberſten Patzke vorſtellen laſſen und, dem 
Vernehmen nach, hierbei die gedachte Uniformszuthat gut geheißen. 


+ Berlin, 2. Dezember. Es ift Thatſache, daß Se. koönigl. 
Hoheit der Prinz⸗Regent von dem Kaiſer von Oeſterreich eine eigenhändige 
Einladung nach Prag zur Radeßzko⸗Feier erhalten und aus gewichtigen 
Gründen mit der entſprechenden Hoͤflichkeit dieſe Einladung abgelehnt 
hat, aber eben fo ungegründet iſt die Behauptung, daß in dem Zurück 
bleiben des Prinz⸗Regenten von der Feſtlichkeit in Prag eine Spannung 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu erkennen ſei. Die Gründe, welche 
die Ablehnung der Einladung bedingten, waren zu gewichtig und klar, 
als daß ſie mißverſtanden werden konnten. In den damaligen ſich hier 
neu entwickelnden Regierungs⸗Verhältniſſen lag für den Prinzen ſchon 
genug Veranlaſſung, daheim zu bleiben. Die Beziehungen zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich find in keiner Weiſe getrübt worden und fo 
geblieben, wie fie ſchon lange waren, fie wurden ſogar durch den Han- 
dels⸗Vertrag, durch den Poll: und Telegraphen⸗Verein inniger und ver⸗ 
ſprechen es noch immer mehr zu werden, wenn die von beiden Seiten 
angeſtrebte Handels⸗Einigung erſt zur Wirklichkeit übergegangen iſt. 


Der Finanz⸗Miniſter Hr. v. Patow hat dem Vernehmen nach ſeinen 
Räthen den Auftrag ertheilt, nach ſeinen Angaben und Andeutungen 
Pläne für eine Vermehrung der Staats⸗Einnahmen auszuarbeiten, 
da es in der beftummten Abſicht der Regierung liegt, Forderungen an 
das Budget des kommenden und der folgenden Jahre zu ſtellen, welche 
über die jetzigen Einnahmen hinausgehen. (Dieſer Angabe wird von 
anderer Seite auf das Beſtimmteſte widerſprochen. Die Redaktion.) 
Die Arbeiten ſind ſo weit vollendet, daß ſie ſchon dem Miniſter 
zur Prüfung vorgelegt werden konnten. 


Berlin, 1. Dezember. Die Abſicht Dänemarks, ſeine Kriegs⸗ 
marine zu reduziren, muß in einem Augenblicke auffallend erſcheinen, 
wo der deutſch⸗däniſche Streit noch nicht ausgeglichen und durch das 
erhoffte energiſche Auftreten Preußens in dieſer Frage eine andere 

endung zu nehmen in Ausſicht ſtellt, und um fo auffallender, als 
bei der Ablöſung des Sundzolles Dänemark die Retablirung ſeiner 
ſchwindenden Seemächtigkeit mit Hilfe der ihm zufließenden Kapitalien 
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beſchloſſen hatte. Vielleicht ſteht der Verkauf der Inſel St. Thomas 
an Nordamerika mit dieſer Abſchwächung der Seeſtreitkräfte in einigem 
Zuſammenhang und das Projekt, das Ablöſungskapital großentheils 
zum Beſten der Kriegsmarine zu verwenden, hat ſich als nicht rathſam 
erwieſen, weil das fo geſteigerte Bedürfniß der Flotte ſehr bald nicht 
mehr im Verhältniß zu den laufenden Staatseinnahmen ſtehen würde. 
Nahe liegt übrigens auch der Gedanke, daß Dänemark nur in der 
Gewißheit ſicherer Bundeshilfe die Reduktion vornimmt, und daß es 
ſich auf Rußlands Seemacht beſſer ſtützen zu können meint, als auf 
ſeine eigene, wie es andererſeits wohl in den Abſichten Rußlands liegt, 
ſeine Macht in der Oſtſee nicht minder auszubreiten, als im Mittel⸗ 
meer. So iſt Villafranca ein Drohwort auch für uns, und die An⸗ 
lage einer ruſſiſchen Kohlenſtation auf däniſchem Gebiete nicht ſo un⸗ 
wahrſcheinlich, als manche Politiker noch glauben. Von dieſer Voraus⸗ 
ſetzung aus könnte eine Reduktion der däniſchen Seemacht für Preußen 
um Vieles verhängnißvoller ſcheinen, als die Vermehrung derſelben, 
zumal wenn Preußen nicht Alles aufbietet, ſeine bisher kleinlichen mari⸗ 
timen Anſtrengungen auf ein ſeiner Großmächtigkeit würdiges Maß zu 
erhöhen. g (N. 3.) 
Oeſterreich. 

Wien, 2. Dezember. [Tageschronik.] Se. Majeflät der 
Kaiſer hat auf Anſuchen der in Wien lebenden drei Adjunkten der 
kaiſerlich leopoldiniſchen Akademie der Naturforſcher auf Antrag Sr. 
Excellenz des Herrn Unterrichtsminiſters Grafen Leo Thun, dieſer illu⸗ 
ſtren deutſchen gelehrten Geſellſchaft eine jährliche Subvention von 
2000 Fl. öſtr. W. zu bewilligen geruht. Der kaiſerlich ruſſiſche 
Geſandte, Herr v. Balabin, wird heute oder morgen hier in Wien 
erwartet. — Dem Vernehmen nach werden im Laufe des Jahres 1859 
wieder zwei neue Vorſtadt⸗Telegraphen⸗Bureaux eröffnet werden. — 
Nach Beendigung der Demolirungd:Arbeiten am Kärntnerthore wird, 
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dem Vernehmen nach, das Karolinenthor an die Reihe zur Demolirung 


gelangen. (Preſſe) 

Die „Wiener Zeitung“ vom 1. Dezember bringt ein offizielles 
Dementi betreffs der neulich von einem wiener Correſpondenten der 
„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ gemachten Mittheilung über eine 
durch die Sicherheitsbehörden geſtörte Orgie, deren Schauplatz ein 
(übrigens in verſchiedenen Correſpondenzen verſchieden bezeichnetes) 
Kloſter in Wien geweſen. Die „Wiener Zeitung“ fügt hinzu, daß der 
Vorſtand der von jenen Gerüchten zuerſt genannt geweſenen geiſtlichen 
Corporation die ihm von den Sicherheitsbeamten angebotene Nachfor⸗ 
ſchung nach den erſten Verbreitern, um dieſelben zur Rechenſchaft zu 
ziehen, mit der Bemerkung abgelehnt habe: „Wir dürfen uns nicht 
wundern, daß es uns nicht beſſer geht als demjenigen, deſſen Sache 
wir vertreten; ihm müſſen wir es überlaſſen, uns zu rechtfertigen, 
wann und wie es ihm gefällt“. 1 


Frankreich. 

Paris, 28. November. Das „Journal des Debats“ kommt 
heute, den Angriffen und Vorwürfen der „Preſſe“ und des „Siecle“ 
entgegentretend, auf die italieniſche Frage zurück, und man iſt nicht 
wenig überraſcht, das Organ des reichen Bürgerthums ſeine kürzlich 
ausgeſprochenen Anſichten mit der ihm eigenen Gewandtheit widerru⸗ 
fen zu ſehen. Folgende Phraſe, die wir wörtlich anführen zu müſſen 
glauben, ift des Pudels Kern: „Quil s'élève entre Autriche et la 
France quelque différend semblable à affaire du Charles-et- 
Georges, que notre allié le roi de Piemont soit entrainé à com- 
battre son puissant voisin et invoque notre secours, et nous 
serons les premiers à souhaiter que Tindépendance de Italie 
puisse sortir de semblables complications.“ Das heißt auf gut 
deutſch: Wir wollen wie ihr den Krieg Frankreichs gegen Oeſterreich 
in Italien; allein wir wünſchen, daß alles in gebührender Form vor 
ſich gehe, weil es dann der Welt weniger Anſtoß gibt. Es müßte 
alſo zu einem Kriege ein paſſender Vorwand gefunden werden, entwe⸗ 
der eine Charles Georges⸗Verwickelung oder ein Kampf zwiſchen 
Oeſterreich und unſerm Verbündeten, dem Königreich Piemont. Alſo 
das „Journal des Debats“ verlangt nichts weiter als dieſe Bedin⸗ 
gung ſeiner Zuſtimmung zu einer Waffenergreifung gegen Oeſterreich. 
Dann nimmt es ja die Sache viel leichter als die Regierung Napo⸗ 
leons III., die mehr verlangt als einen Zuſammenſtoß zwiſchen der 
öſterreichiſchen und piemonteſiſchen Armee, der morgen flattfinden würde, 
wenn Sardinien infolge deſſelben ohne weiteres auf die Unterſtützung 
Frankreichs zählen könnte. Dieſe Umkehr des „Journal des Debats“ 
macht großes Aufſehen. (D. A. 3.) 

Paris, 30. November. [Entſcheidung des kaiſerlichen 
Gerichtshofes in Betreff der im Differenzſpiel verlore⸗ 
nen Summen.] Das Erkenntniß der Cour impériale in dem vor 
ihr anhängigen Prozeß Moreau⸗Boubouz wurde von der Börſenwelt 
mit einer gewiſſen Spannung erwartet. Es handelte ſich darum: ob 
gegen den Börſenmäkler Klage auf Rückerſtattung der durch feine Ver 


mittlung im (unlegalen) Differenzenſpiel verlorenen Summen erhoben 


werden könne. Die Frage iſt ſoeben von dem hohen Gerichtshof ver: 
neinend beſchieden worden. Die Begründung lautet dahin, daß der 
Kapitaliſt, welcher Differenzenſpiel treibt, nicht weniger eines Vergehens 
ſich ſchuldig macht, als der Mäkler, durch deſſen Vermittlung er ſpielt; 
fo wenig der Mäkler den Kapitaliften wegen nicht gezahlter Differenzen 
gerichtlich belangen kann, ſo wenig könne der Kapitaliſt die Tribunale 
zu Hilfe rufen, um bereits gezahlte Differenzen zurückzufordern. 


Groſbrittanuien. 

London, 30. November. [Der Jahrestag der polniſchen 
Revolution von 1830] wurde geſtern von einer Anzahl politi⸗ 
ſcher Flüchtlinge durch ein Meeting in St Martins Hall begangen. 
Ein Major Sulzudski präſidirte, und in den meiſten der ſtark revolu⸗ 
tionär gehaltenen Reden wurde die Anſicht vertreten, daß es für die 
Polen ſehr gleichgiltig fein könne, ob Kaiſer Nikolaus oder Alexander 
in Rußland regiere. Wie ſich denken läßt, wurde der Regierung 
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und Frankreich in nicht ſehr ſchmeichelhaften Ausdrücken gedacht. 
Mr. Makay, ein Chartiſt, überbot alle andern Redner an Heftigkeit 
des Ausdrucks. 

London, 29. November. Mehrere Präliminarmeetings ſind in 
den Weſtendelubs und in der City abgehalten worden, um das De⸗ 
monſtrationsmeeting für Montalembert fo effectvoll als möglich in 
Scene zu ſetzen. Es wird wahrſcheinlich am 2. Dezember in St. 
Martin's Hall ſtattfinden, und zwei Comite's beſchäftigen ſich mit den 
Anordnungen deſſelben und mit der Subſeripfion für die Deckung der 
3000 Franken Strafe, welche Montalembert zu zahlen hat. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll eine telegraphiſche Depeſche aus Paris von Seiten der po⸗ 
litiſchen Freunde des Verurtheilten angezeigt haben, daß der Graf nicht 
in der Lage fei, die „Deckung“ der Geldſtrafe annehmen zu müſſen, 
und daß, wenn auch dies nicht der Fall wäre, die Partei in Frank⸗ 
reich es ſich zur Ehre ſchätzen würde, die Summe zu erlegen. Es 
wurde zurücktelegraphirt, daß es ſich nicht um die Erlegung des Geldes, 
ſondern um den Ankauf eines werthvollen Andenkens der engliſchen 
Freunde des edeln Grafen handle. Dabei ſcheint es geblieben zu ſein, 
obwohl uns angedeutet wird, daß eine gewiſſe Partei die Sympathien 
Englands mit der Abſicht ausbeutet, um eine anſehnliche Summe zu 
collectiren, die dann für „andere Zwecke“ beſtimmt werden ſoll. Man 
bringt dies mit dem Umſtande in Verbindung, daß die Führer der hie⸗ 
ſigen franzöſiſchen Flüchtlingsſchaft ſich jeder Einmiſchung in die „De⸗ 
monſtrationsaffaire“ zu enthalten verſprachen und daß in einem unſe⸗ 
rer Weſtendelubs Dr. Bernard ſogar das Wort zu Gunſten der Sub⸗ 
ſeription ergriff. Gewiß if, daß die Subfeription nicht nur in der 
„Ciiy“ Anklang findet, ſondern, daß der katholiſche Graf die Sympa⸗ 
thien einflußreicher Katholiken für ſich hat und dieſe ein mächtiger He⸗ 
bel in der Agitation ſind. In konſervativen Kreiſen fürchtet man, 
daß die Allianz zwiſchen den beiden Mächten durch dieſe Agitation in 
der Preſſe und in Meetings geſtört werden könnte und wünſcht leb⸗ 
haft, daß der pariſer Kaſſationshof das Urtheil umſtoßen möchte. 


(D. A. Ztg.) 
Ruf lan d. 


D St. Petersburg, 24. Novbr, Ein Theil der Telegraphenlinie zwi⸗ 
Be Berdiiſchew, Tultſchin und Balta, und zwar der von Schitomir na 
deſſa iſt dem Publikum zum Gebrauch übergeben worden. — Auf der Sars⸗ 
loje⸗Seloer Eiſenbahn hat ſich ein nicht unerheblicher Unglücksfall ereignet. 
Durch irgend eine Nachläßigkeit des betreffenden Heizers entſtand im Lokomo⸗ 
een Feuer. Che auch nur die nothwendigſte Hilfe geleiſtet werden 
konnte, war das Gebäude 8 mit ihm 2 Lokomokiven vernichtet, 
die man nicht ſchnell genug den Flammen hat entreißen können. Drei gewöhn⸗ 
liche Wagen wurden durch die Beſonnenheit der Leute gerettet, während eine 
zweite Lokomotive, die noch zur rechten Zeit den Schuppen verlaſſen hatte, mit 
n Zuge zuſammentraf, wobei ſie nicht unbeträchtlichen 
aden erlitt. 
Wie wir hören, ſollen künftiges Frühjahr auf der St. Petersburger Bahn 
Verſuchsfahrten mit den von Baronowicki erfundenen, in Paris angefertigten, 
pneumatifhen Lokomotiven (mit comprimirter Luft) angeſtellt werden. — 
Es ſcheint, als ob man Villafranca doch nicht blos, um ein Koblendepot 
dort zu errichten, erworben hat. Viele wollen ſogar Rußland die Abſicht unter⸗ 
ſchieben, die Engländer aus dem Mittelmeer zu verdrängen. Den Rn allein 
möchte dies doch ſauer werden, und eine maritime Allianz zwiſchen Frankreich 
und ander dem Zweiten dürfte doch wohl noch einige Zeit = ſich warten 
laſſen. Uebrigens iſt durch die Zerſtörung der Flotte von Sebaſtopol einer 
bald erreichbaren Seemacht Rußlands ein ſchwer mu beſeitigendes Hemmniß in 
den Weg gelegt. Vor Kurzem iſt eine Anzahl ruſſiſcher Flotken⸗Ingenieure nach 
afranca gegangen, um die nöthigen Bauten dort anzulegen, deren Plan 
und Anlage der Großfürſt Konſtantin beſichtigen wird. 
Aus Finnland vernehmen wir Viel über bedeutend fortſchreitende Kultur, 
durch welche es ſich, wie ein finniſcher Gelehrter, Dr, Gronblad, 
einem dieſem Stoff allein gewidmeten Vortrage, ausſpricht, vor ſeinen Stamm⸗ 
verwandten rühmlich auszeichnet. — Einem Kataloge der Univerſität in Hel⸗ 
fingfors vom Sommer⸗Semeſter zu Folge beträgt die Anzahl der bis zum 
Öltober angekommenen Promoti und Studenten gegen 399, wovon 46 der 
theologiſchen, 73 der juridiſchen, 38 der mediziniſchen, 110 der hiſtoriſch⸗philolo⸗ 
giſchen und 102 der phyſiſch⸗mathematiſchen Fakultät angehören. Die Anzahl 
der Profeſſoren ord. und extra ord., die Privatdocenten ungerechnet, beträgt 7. 
Vor der Hand ſind die Profeſſuren für Pädagogik und Didaktik, in der Came⸗ 


ral⸗ und Polizeitunde, für das Kriminalgeſetz und die Geſchichte der ura, in 
der pathologiſchen Anatomie und gerichtlichen Medizin, in der Geburtshilfe, in 
Geologie und Mineralogie, ſo wie das Lectorat der deutſchen en 5 

5 ohei 


endlich die Stellen eines Tanz⸗ und Fechtmeiſters vacant. — Se. 
der Sohn des Großfürſten Conſtantin iſt gefährlich erkrankt. 


— — 


Ueber breslauer Innungsverbände und deren 
Meiſterſtücke zu Anfang unſeres Jahrhunderts. 


Schon bei den Römern kam es unter den freien Handwerkern, alſo 
namentlich in ſpäterer Zeit, wo der Handwerksbetrieb bei den Bürgern 
häufiger wurde, zu Verbindungen einzelner Klaſſen von Handwerkern 
zu „Collegien“. So viel über letztere bekannt iſt, hatten dieſe Ver⸗ 
einigungen nur den Charakter politiſcher und religioͤſer Genoſſenſchaften, 
ohne ſich auf den Gewerbebetrieb oder deſſen Erlernung zu erſtrecken. 
Die eigentlichen Zünfte find ein ſpecifiſch germaniſches, dem Mittelalter 
angehoͤriges Inſtitut, zuſammenhangend mit der Bildung des Bürger: 
ſtandes und der Entwickelung des Städteweſens überhaupt. Schon 
frühe beförderte man auf alle Weiſe die Anſiedelung freier Handwerker 
in den unter beſonderem Schutze befeſtigter Platze, Biſchofſitze und 
Kloͤſter fi bildenden Städten, und ſchon Heinrich I. gewährte dieſen 
ſtädtiſchen Handwerkern durch das allgemeine Verbot jedes Handwerks⸗ 
betriebes auf dem Lande, ein Vorrecht, welches zur Entwickelung und 
Kräftigung des Innungsweſens von dem entſchiedenſten förderlichſten 
Einfluſſe war. Außerdem gab die Nothwendigkeit, ſich gegen die Ueber⸗ 
griffe der in den Städten herrſchend gewordenen Familien zu ſichern, 
eine wichtige Veranlaſſung zur Bildung von Corporationen der einzel⸗ 
nen Handwerker unter ſich, welche urſprünglich mehr eine politiſche und 
reſp. demokratiſche Richtung hatten, wenngleich der Natur der Sache 
nach in den größeren Städten, die für verſchiedene Zünfte Raum und 
Verdienſt boten, die verwandten Gewerbe ſich um ſo eher vereinigten 
zum beſonderen Zwecke der Verfolgung von Innungsintereſſen. Unſer 
Breslau, deſſen Einwohner ſeit den früheſten Zeiten ſich mit dem 
ſegensreichſten Erfolge dem Handel und Betriebe des Handwerks und 
der verſchledenſten Gewerbe zugewandt, zählte der verſchiedenen Hand⸗ 
werke, zu Ende des vorigen Jahrhunderts, nicht weniger als 63, welche 
nach einer beflimmten Ordnung auf der rathhaͤuslichen Bürgertabelle 
rangirten. Ohne in dieſer Skizze aller einzeln zu gedenken, fei es ger 


ſtattet, einige unter ihnen, die ihres Alters oder ihrer Bedeutung wegen es 


verdienen, hier nebſt der bei den betreffenden Innungsverbänden feſt⸗ 
geſetzten Meiſterſtücke zu erwähnen. 
1) Der Bäcker wird ſchon im Jahre 1271 gedacht, als Herzog 


=. Heinrich IV. der Stadt die Erlaubniß, 48 Brodtbänke auszuſetzen, er⸗ 


theilte; die Zahl der letzteren wurde im Laufe der Zeiten erheblich ver: 
mehrt, endlich aber in dem Privilegio Kaiſer Karls VI. vom 3. Aug. 


11734 die Anzahl der berechtigten Brodtbänke auf 78 feſtgeſtellt, wobei 


es ſein Bewenden behielt. 


ch wege nach dem 


oͤffentlich, in ch 


erſtrebt unter ihrem Präſidentſchafts⸗Kandidaten Sewart Aufhebung der Skla⸗ 


torrock, einer Trauerdecke über Pferde, 


2698 


— Warſchau, 1. Dezember. Ein k. k. Ukas ernennt, wie uns der] verei und den Verkauf des Grund und Bodens der Territorien an die einz 


el⸗ 


„Kurjer Warszawski“ berichtet, den wirklichen Staats⸗Rath Kluszyno (früher] nen Anſiedler, nicht wie bisher an Spekulanten. Mit der demokratiſchen (d. d. 


Civil⸗Gouverneur), zum Direktor der Abtheilung für Gewerbe und Künfte, wie 
auch zum Vorſitzenden der k. k. Kommiſſion des Departements der innern und 
geiſtlichen An ee im Königreich Polen. Derſelben Mittheilung nach 
ijt der willige taatsrath Kotokolcowa in das Miniſterium der innern 
Angelegenheiten berufen worden. — 


Kaiſers von Rußland 0 j - 
ift heute — wie man jagt, mit beſonderen Nachrichten für Se. Majeſtät den 
Kaiſer von Rußland, Se. Excellenz der General⸗Adjutant, Admiral Putiatin 


aus Paris angelangt. 2 
Aſien. 


[Ueber die Truppenſtärke!] ſagt die „Times“: „Von Eng: 
land ſind ſo zahlreiche Verſtärkungen abgegangen, daß die europäiſche 
Streitmacht in Indien dieſen Winter die Höhe von 100,000 Mann 
erreichen wird. Die verſchiedenen eingebornen Aufgebote laſſen ſich, 
fürchten wir, auf nicht weniger als 100,000 Mann ſchätzen, während 
Bengalen außerdem einige anſehnliche Contingente aus Madras und 
Bombay erhalten hat. Bei all dem jedoch heißt es, daß wir noch 
immer ſchwach an Truppen — ſchwach überall ſind, außer vielleicht 
im eigentlichen und unmittelbaren Lager von Lord Clyde.“ 

Ein allgemeiner Grüßungsbefehl wird von einem der angefehenften 
calcuttaer Journale folgendermaßen befürwortet: „Es iſt ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß die Eingebornen aller Stände gezwungen werden, jeden 
Europäer zu ſalutiren. Sollte die erwartete königliche Proklamation 
die Verordnung enthalten, daß die Eingeborenen zum Zeichen der 
Ueberlegenheit unſerer Race jeden Europäer zu grüßen haben, ſo kann 
man ſich kaum vorſtellen, wie gut dies wirken würde. Obgleich den 
Europäern im Allgemeinen an den „Salams“ der Eingeborenen nichts 
gelegen ift, fo würde es doch auch letztern beweiſen, daß es eine höhere 
Macht über ihnen giebt, die durchſetzen kann, was ſie für Recht hält.“ 
— Danach kann man ſich von der gegenſeitigen Stimmung noch keine 
günſtige Vorſtellung machen. 

Amerika. 

k, 2. November. [Fauſtkampf. — Sklavenhalter⸗ und 
ee arte Engliſche und 0 che Verbin dungs⸗ 
ftillen Ocean.] Die größte Neuigkeit, welche feit Abgang 
meines letzien Berichtes das Land erfüllte, und von den zahlloſen Zeitungen 
aller e e c ſeht in den Feuuſtanpe 

urde, 2 Uſtka 
ee weder am 20. Oktober in Buffalo vor —— 1 von 
000 ausgewählten rowdies (Strolchen) aller Art ausgefochten wurde. 8000 
Dollars waren die dem Sieger ausgeſetzte Belohnung, und eine halbe Million () 
ſtand in Wetten auf dem Spiel. Die Gladiatoren hatten ſich während vier 
Monaten durch körperliche Uebungen, u dem Strauß vorbereitet und die Po⸗ 
fizei natürlich niemals die geringſte Schwierigkeit in den Weg gelegt. In elf 
undgängen war die Balgerei entſchleden, nachdem einer der reisfechter für 
leblos zu Boden geſchmettert und beide ſich bis zur Unkenntlichkeit das Geſicht 
erhauen und zerfleischt hatten. Der „Herald“ und andere Gaſſenblätter des 
bandes verfehlten nicht, beide Gladiatoren mit den homeriſchen Helden zu ver⸗ 
gleichen und zu behaupten, daß der Fauſt⸗Sieger dem Fräulein Piccolomini, 
welche an demſelben Abend debütirte, die Lorberkrone von der Stirn geriſſen 
habe. Der äußerſt nationale sport der beiden Irländer war indeſſen kaum 
vorüber und die 4000 Strolche hatten ſich nach allen Richtungen hin zerſtreut, 
um die bevorſtehenden Wahlen zum Kongreß u. ſ. w. in de meetings 
vorzubereiten und vorzugsweiſe X hier in Newport eiten, ſo gab es 


zweier berüchtigten 


u 
ſchon ein friſches exeitement. In einer der ſalbionabelſten Straßen up town 
(der oberen Stadt) hatte ein Sohn in einem Anfall von Muth feinen Vater, 
ſeine Mutter, ſeine beiden Brüder und die beiden Dienſtmädchen des Hauſes 
mit der Holzart erſchlagen und ſich dann ſelbſt erſchoſſen, weil der Vater ſich 
herausgenommen, dem Sohne über ſeinen Lebenswandel Bemerkungen zu ma⸗ 

en. Die andern zahlreichen Mord⸗ und Schandthaten des es und der 
Nacht, welche geſchehen, ohne daß man davon Notiz zu nehmen p 0 
von dieſer Gräuelthat natürlich verdunkelt worden. Aber auch mit dieſem 
exeitement iſt es ſchon zu Ende. icke, 
balten die Wahlen von 64 Senatoren, von welchen allein 33 auf New⸗ 

ork tommen, und von andern Beamten einen großen Theil des Landes in um 
o größerer Spannung, als ſich dabei das Loos der demokratiſchen (Sklaven⸗ 
halter⸗] Partei entſcheiden wird. Obwohl beide Parteien, dieſe und die repu⸗ 
blikaniſche, in Unterabtheilungen zerfallen, jo find fie doch die einzigen, welche 
eine politiſche Macht darſtellen. Bisher iſt die Sklavenhalter⸗Partei aus allen 
Wahlen ſiegreich hervorgegangen; es ſcheint aber, als habe fie ihre Organiſa⸗ 
tion verloren und müſſe der republikaniſchen diesmal weichen. Dieſe letztere hat 
ſich aus allen eingewanderten europäiſch⸗revolutionären Elementen rekrutirt und 


Clauſuren, b. ein neues Teſtament in Octav in rothes Kalbleder, auf 
dem Schnitt und Leder vergoldet, c. ein Buch in Quarto von 3 Bü- 
chern Medianpapier in Brettern mit N gelbem Leder überzogen, 
trocken geſtempelt und farbigem Schnitte. 

3) 7 6 loge deres Bunftartite vom Jahre 1470 und 
1580 datiren, hielten Zunft mit den Tiſchlern; ihr Meiſterſtück beſtand 
in der Anfertigung von 3 Buch feinen Goldes, ebenſo viel Zwiſchgold 

. Silber. a i 
ee und Silberarbeiter erhielten ihre Zunftartikel 
1760, und theilten ſich in * - 

a) Goldarbeiter, die zum Meiſterſtück einen Ring nach der neue: 
ſten Fagon mit einem oder mehreren Diamanten, oder mit einem 
emaillirten Petſchaft und einem er Gold gegoſſen und 
uſammengeſetzter Arbeit, anfertigen mußten, 

b) Galeste ta b welche eine Doſe nach = neueften Er⸗ 
findung und ein Etuis mit allen Zubehörungen beim Meiſterwer⸗ 
den fertigten, 

c) Silberarbeiter N Hate 
nebſt Becken von der ſchönſten Art, un 3 

d) 3 in getziehener ue die einen ſilbernen 
Kelch mit Laub und Bändelwerk ausar 5 

5. dr Kupferſchmiede datiren ihre Zunftartikel von 1584 von 
Kaiſer Rudolph. 

8 Die Maurermeiſter und Steinmetzen hatten zuſammen ein 
Mittel, deſſen älteſte Ordnung von 1529 iſt. Erſtere mußten 195 
Probeſtück bei einem andern Maurermeiſter, welcher zur Zeit den gr B 
ten Bau unter ſich hatte, ein drei-, zwei⸗ und einfaches Gewölbe auf 
richten. 

7. Die Schneider hatten 1597 den 11. . 
das ausſchließliche Recht erhalten, mit neuen Kleidern zu handeln. 
Ein Mannsſchneider mußte zum Meiſterſtück ein, Mannskleid, mit 
Aermeln in der Weſte, ein Frauenſchneider einen Schnürleib und Man⸗ 
teaukleid fertigen, außerdem aber Beide mit Kreide den Schnitt aufzeich⸗ 
nen zu einer Kaſel, einem Pluvial, einem Doktormäntelchen, einem Dok⸗ 
einem großen Zelt auf 2 Stan- 
gen, einem Schlafrock, einem polniſchen und Jagdrock, einer Kappe, 
einem Roquelaure mit Aermeln und einer Satteldecke. Ihr neueſtes Pri- 
vilegium datirte von 1753. N d 

8. Die Schwertfeger hatten ein offenes Mittel, und arbeiteten 
zum Meiſterſtück einen ſilbernen Degen nach der ſchönſien Fagon, ein 
eiſernes geſchmiedetes Degengefäße, glatt gefeilt, und auf dem Schnitt 
vergoldet; einen von Meſſing geſchrotenen, ſaubern und auf dem 
Schnitte verſilberten Hirſchfänger. 

9. Die Strumpffirider, auch Burath⸗ oder Barettmacher von 
1567; ihr Meiſterſtück beſtand in einem, nach Malerkunſt geformten 
Teppiche über den Tiſch, einem weißgeſtrickten Kamiſölchen um den 
Buſen und um die Aermel, mit Hohlwerken, einem weißgeſtrickten Manns⸗ 


welche eine Gießkanne 


Se. Excellenz der Staats⸗Rath Bala bin, Partei iſt jedoch ohne innere Zerfleiſchung nicht möglich. 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter Sr. Majeſtät des alsdann ſicherlich aus der Union austreten und vom Norden 
r Oeſterreich iſt nach Wien abgereiſt. — Zu Warſchau erobert werden müſſen. Der Kampf iſt darum heute ſehr heftig, fo daß die 


fallen des mob bis in die abſcheulichſten Ein. T 


Denn in dieſem Augenblicke, eben heute, eine geſetzliche Mitwirkung der ſtädtiſchen Behörden ſtattgefunden 


Sept. von K. Rudolph] gewiſſes Zeichen, welches er 


Sklavenhalter⸗) Partei, bleibt die Union ein Reis, Tabak, Sklaven und Baum⸗ 
wolle erzeugender, von Europa abhängiger Koloß, während ſie beim Sieg der 
republikaniſchen (d. h. Freiboden⸗) Parkei einer induſtriell und politiſch mächti⸗ 
geren Zukunft entgegen gehen muß. Der vollſtändige Sieg der republikaniſchen 
Der Süden würde 

altſam wieder 


4000 Sportsmen, von welchen ich oben geſprochen, an den Wahlurnen vollauf 
zu thun finden werden, um ibre Kandidaten durchzubringen. Für Europa dürfte 
der endliche a der republikaniſchen Partei wenig wünſchenswerth fein, weil 
dieſe Partei raſcher einen Konflikt herbeiführen würde, als es zu erwarten ſteht, 
wenn der Süden mit der Sklavenhalter⸗Partei in der Herrſchaft bleibt. Auch 
würde die nden ente die neun oder zehn Territorien, die noch nicht als 
Staaten zur Union 12 ören und deren Ausdehnung und Bodenreichthum unge⸗ 
heuer ind, ſofort als Staaten zulaſſen und der freien Einwanderung öffnen, 
während die demokratiſche Partei dieſelben jo viel als möglich verſchloſſen hält, 
um darauf im ſelben Verhältniß, als die Sklaven zunehmen, die Sklaverei eins 
zurichten. Mit Rückſicht hierauf iſt es ſchon ſeit lange ein Lieblingsprojekt der 
Parteien, das atlantiſche Reich mit Kalifornien und dem Strich der Union am 
tilen Ocean mittelſt einer nach St. Francisco führenden Cifenbahn in nähere 
Verbindung zu bringen. Zur Erreichung dieſes Zweckes im Geiſte und nach 
dem Wunſche des Südens hat Präſident Buchanan vorläufig eine Eilwagen⸗ 
Verbindung von St. Louis nach St. Francisco am 16. September 15 
laſſen, dabei aber diejenigen Territorien vermieden, die zu weit von den Skla⸗ 
ven⸗Staaten abliegen. Er will, daß 8 dieſer Linie N Sklavenzüchter an⸗ 
ſiedeln, und ſo die Eiſenbahn und der Telegraph möglich werden. Die erſte 
Poſt aus St. Francisco iſt auch am 9. Oktober in 23 Tagen 9 Stunden in 
St. Louis eingetroffen, allein der Berichterſtatter des Genera poſtmeiſters klagt, 
daß ſie Tage lang auf kein Waſſer geſtoßen, und daß Ueberfälle der Indianer 
in Texas und Arizona zu befürchten ſeien. Aber auch England fteht mit der 
Ausführung eines Rieſenprojektes vor uns, wodurch es der Union in ihrer 
Politik zuvorzukommen hofft; denn England kann es nicht gleichgiltig fein, daß 
der Yanfee auch ein großes Reich am ftillen Ocean gründen will. Es find 
nämlich in der letzten Zeit manche ent der und andere höhere Beamte aus 
England hier angekommen, die ſich mit dem Bau einer Eiſendahn nach 
dem ſtillen Meere beſchäftigen ſollen. Dieſe Eifenbabn nimmt am obern 
See (lake superior) in Kanada ihren Anfang, läuft am Regenſee (rainy lake) 
vorüber bis zum Winnebeg⸗See (700 Meilen), und von da werden Dampfboote 
750 Meilen weiter den Saſkatſ ng bis zum Fuß der Felſengebirge 
rg 80 Hier beginnt wieder die Eiſenbahn und führt über den niedrig⸗ 
ſten aß (900 Fuß) der elſengebirge hinab bis zu einem ſchiffbaren Arm des 
Denen Sluffes. Zur Ausführung dieſes Planes ſowohl, als auch um die britis 
chen 5 in Nordamerika in einer Regierung zu vereinigen, iſt Lord 
Buy hierher geſchickt worden und bereits eingetroffen. Da es in den englischen 
erritorien wenig gefährliche Indianerſtämme giebt, jo hofft England, die Emi⸗ 
gration leichter dahin zu ziehen und die Verbindung des atlantiſchen Oceans 
den St. Laurenz⸗Fluß hinauf mit dem ſtillen Ocean um ſo raſcher — vollen⸗ 
den, als % der Strecke mit Dampfbooten befahren werden können. Der trans⸗ 
atlantiſche Telegraph und dieſe neue Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗Straße wür⸗ 
den die Stadt Victoria auf Vancouver Inſel bald über St. Francisco erhe⸗ 


ben, und England die Herrſchaft im ſtillen Meere und eine raſche Verbindung 
Japan, China u. ſ. w. ſichern. Denn 12 Gr. 3 Falle 
„Pr. 3.) 


mit dem Amur⸗Fluſſe, 
dürfte all' das dem Pankee zur Beute werden. 


Provinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 3. Dezember. [Kommunales.] Das Geſuch 
von 30 hieſigen Grundbeſitzern an der Ohlau: daß ſich die ſtädtiſchen 
Behörden dafür verwenden möchten, damit die polizeiliche Verordnung 
in Betreff der, noch in dieſem Jahre zu vollendenden Anlage von 
Senkgruben ꝛc. entweder ganz zurückgezogen oder doch wenigſtens ſiſtirt 
werde — rief in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten eine ziem⸗ 


lich lebhafte Debatte hervor. Im Allgemeinen ſtimmte man den in 
dem Geſuch angegebenen Gründen (wie ſie auch bereits in Nr. 563 


t, waren und 565 der Breslauer Zeitung ausführlich entwickelt worden find) 


bei. Auf die Anfrage, ob denn bei dieſem polizeilichen 


Erlaß auch 
babe? 
wurde von der Magiſtrats⸗Bank geantwortet, daß der Magiſtrat mit 
dieſer polizeilichen Verordnung nicht allein einverſtanden, ſondern daß 
fie ſogar auf feinen Antrag erfolgt ſei. Uebrigens iſt dieſe Maß⸗ 
regel nur als eine Folge der vielfach in der Preſſe und in dem ge⸗ 
nannten Kollegium laut gewordenen Klage über die ungemein ſchäd⸗ 
lichen Ausdünſtungen des Ohlaufluſſes zu betrachten; man ſucht eben 
nichts weiter, als diejenigen Stoffe, welche die unangenehmſten und 
ſchädlichſten Ausdünſtungen verbreiten, von dem Flüßchen fern zu halten 


= en nn 5 ͤ Terre mem 
barett von 1 Pfd. Wolle, einem Paar auf engliſche Art klein geſtrickten 


Sommerſtrümpfen. 

10. Die Tiſchler formirten mit den Glaſern, Malern und Gold⸗ 
ſchlägern eine Communität dergeſtalt, daß fie laut Abkommen von 1335 
jedes eine beſondere Mittelslade haben. Der Tiſchler Meiſterſtück be⸗ 
ſtand in einem ſchattirten Schranken mit gebrochenen Ecken, auf korin⸗ 
thiſche Art und nach der neueſten Mode, einer dergleichen Allmer, und 
einem Schreibtiſch von geſchnörkelter Arbeit. 

11. Die Tuch macher find eines der älteſten Mittel, und theilten 
ih, wahrſcheinlich von der getrennten Lage der Alt: und Neuſtadt hier⸗ 
ſelbſt, in Alt und Neustädter; dieſe Separation war fo ſtreng, daß die 
Mittel ſelbſt 1327, als beide Städte ſich miteinander vereinigten, und 
die übrigen Zünfte ſich zuſammengaben, dem allgemeinen Beifpiele nicht 
folgten, ſondern getrennt beſtehen blieben. 

12. Die Tuchſcheerer wurden 1699 durch Kaiſer Leopold mit 
den Tuchbereitern vereinigt, der ihnen zu dieſem Zweck ein eigenes ge⸗ 
meinſames Wappen gab; durch ihre Innungsartikel vom 11. Septbr. 
. ihre Zahl auf 20 feſtgeſetzt. Zum Meiſterſtück mußten fie 

a) 18 Ellen breites Tuch von der Walkmühle, aus 5, 6 und mehr 
Wäſſern, ausrauchen, flottiren, färben, ſcheeren, frifiren, preſſen 
und heften, 

b) 12 Ellen beiten Boy ſcheeren und frifiren, 

o) 3 Bockhäute ſchmitzen, eine ſchwarz, die andere dunkelgrün, die 
dritte aſchfarben, ! 

d) 3 Ellen Parchent kuttimern. 

. 13. Die Zinngießer, deren Zunftartifel von 1738 find, mußten 

ihre Arbeiten der Zinnprobe unterwerfen, und hatte Jeder ſein eigenes 

g 5 feiner Arbeit einprägte. Ihr Meiſterſtück 
war eine große zinnerne Kanne von 15 Pfund, eine zinnerne Schüſſel 
von 7—3 und ein dito Handbecken von 16 Pfund. 

14. Die Töpfer mußten laut ihrer Zunftartifel von 1682 als 
Meiſterſtück anfertigen: einen Topf, eine Elle hoch, einen eben ſo hohen 
Krug, einen Reibaſch, eine Elle weit, jedes von einem einzigen Stück 
Thon; ſodann einen zum Verkauf und Gebrauch tauglichen Kachelofen. 

Außer den genannten Mitteln ſind die Kürſchner, Kupfer⸗ 
ſchmiede, Färber und Stellmacher die älteſten, deren Zunftartikel 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert datiren. 

Die Handwerke ſelbſt theilte man in zünftige, die in Innungen ab⸗ 
geſchloſſen find, und unzünftige; in geſperrte oder geſchworene, die keine 
Fremden ihr Handwerk lehren, und in ungeſperrte oder freie; in ge⸗ 
ſchenkte, wo jedem reiſenden Handwerksgeſellen von Gewerks wegen ein 
Reiſegeſchenk gegeben wird, und ungeſchenkte, wo dies unterbleibt. 

Preußen hat ſeit 1810 keine Zünfte mehr, ſondern die Gewerbe⸗ 
freiheit als Grundſatz aufgeſtellt, ſo daß ein Jeder ſein Gewerbe nach 
Darlegung feiner Befähigung hierzu im Wege der feſtgeſetzten Prüfung 
überall betreiben kann; indeß empfand man im Aligemeinen ſehr ba 


INT 


Die Oblau fei mehrfach ihrer ganzen Ausdehnung durch das ſtädtiſche 
Gebiet genau beſichtigt worden, und dieſe Schau, ſowie weitere Unter⸗ 
ſuchungen haben ergeben, daß eine Ausſpülung des Flußbettes durch 
Hereinlafjung größerer Waſſermaſſen nicht möglich ſei; ebenſowenig wie 
die Anlegung eines ſtärkern Gefälles, welches noͤthig ſei, um dieſe 
großen Maſſen von Schlamm ꝛc. wegzuſpülen. 

Uebrigeng hätte der bei weitem größere Theil der anwohnenden 
Grundbeſitzer dieſe von der Polizei angeordneten Baulichkeiten ausge⸗ 
führt, und wenn ein kleiner Theil hierin von dem Winter überraſcht 
worden fei, fo würde es wohl keinen Anſtand finden, wenn die Been⸗ 
digung dieſer Baulichkeiten bis zur paſſenden Jahreszeit verſchoben 
würde. — (Das Geſuch iſt, wie gemeldet, dem Magiſtrat zur weitern 
Beantwortung und Auskunft überſendet worden.) 

Endlich iſt das für eine geordnete Verwaltung ſehr wichtige Re⸗ 
gulatid in Betreff der Ausgaben, die über den Etat hinaus ge⸗ 
macht werden ſollen, feſtgeſtellt und der Stadtverordnetenverſammlung 
zugeſtellt worden. Die wichtigſten Beſtimmungen deſſelben find: daß 
über die Feſtſetzungen des Etats hinaus keine Kaffe oder Büreau eine 
Zahlung machen oder anweiſen darf, es gehört hierzu unerläßlich ein 
Beſchluß des Magiſtrats. Und dieſer darf eine den Etat überſteigende 
Ausgabe auch nur dann beſchließen und veranlaſſen, wenn entweder 
die drängendſte Nothwendigkeit vorliegt, oder die den Elat überſteigende 
Summe geringfügig (bis 25 Thaler) if. Natürlich wird vorausgeſetzt, 
daß die Stadtverordnetenverſammlung ſobald als möglich Kunde hier: 
von zur Nachbewilligung erhält ꝛc. ꝛc. 

Da Herr Stadtrath Barretzki am 1. Dezember aus unſerem 
Magiſtrats⸗Kollegium geſchieden, mithin die beſoldete Stelle eines juri⸗ 
ſtiſchen Mitgliedes erledigt worden iſt, werden nächſtens Anſtalten ge⸗ 
troffen werden, um dieſes wichtige Amt von neuem zu beſetzen. Ein 
Kandidat hiezu hat ſich bereits gemeldet. 

Der Neubau einer Turnhalle iſt für künftiges Jahr in ſichere 
Ausſicht geſtellt worden, ſie ſoll in der Nähe des Holzplatzes am Zie⸗ 
gelthore errichtet werden. 


Breslau, 3. Dezember. [Zu den Wahlen.] Bei der außerordent⸗ 
lichen Bedeutung, welche den diesmaligen Urwahlen hier zugemeſſen wurde, 
ſunf de einige ſtatiſtiſche Notizen über den Umfang derſelben nicht unintereſ⸗ 
ant ſein. 

Nach den feſtgeſtellten Liſten waren zur Theilnahme an den, am 12. No⸗ 
eee Wahlen der Wahlmänner zum Abgeordneten⸗Hauſe, be⸗ 


in der erſten Abtheilung 787, 
„ zweiten ” . 7 
„ " dritten ” 22,3%, 


3 zuſammen 25,571 Urwähler. 
Von dieſen haben an den Wahlen wirklich Theil genommen: 
in der erſten Abtheilung er 
nn ne: ee 
zuſammen 7835 Urwähler. 
Nach Prozenten berechnet ergiebt dies 
für die erſte Wahl⸗Abtheilung re 
5 ” 


” 


* * 
” 
m 
im 
ung 59,96 
44,26 
19,31 
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| 1. Breslau, 3. Dezember. Heute Nachmittags erfolgte die 


24 N 
mund auf dem reformirten Kirchhofe, bis wohin eine große Schaar 
von Leidtragenden, an ihrer Spitze der Rektor magnificus, viele Pro⸗ 


den und Verehrern des Entſchlafenen der Bahre folgten. 
ſante Leichenzug wurde von den Präſiden der akademiſchen Verbindun⸗ 
gen eröffnet, und von Studirenden aller Fakultäten bis an die Ruhe⸗ 
ſtätte geleitet. Es war bei dieſer ernſten Feier unverkennbar, daß 


die Nachtheile der durch das Edikt vom 2. November 1810 gewährten 
gänzlichen Ungebundenheit, und beftrebte ſich, durch die Gewerbe⸗Ord⸗ 
nungen von 1845 und 1849 mittelſt Wiederaufſtellung von freien In⸗ 
nungen ohne Zwang, von Gewerberäthen, Meiſterprüfungen u. ſ. w. 
diejenigen leitenden Grundſätze ins praktiſche Leben hinüberzuleiten und 
ſo eine Gewerbe⸗Ordnung thatſächlich herzuſtellen, welche der Konkurrenz 
möglichfte Freiheit und darin dem Publikum die beſte Garantie giebt, 
aber auch die korporative Verfaſſung der Gewerbtreibenden, als brauch⸗ 
bare Grundlage für eine künftige beſſere Organiſation der Arbeit in 
dieſen Gebieten und als ſittlichen Haltpunkt, nicht gänzlich wegwirft. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß nach einmaliger gänzlicher Auflöfung 
aller Innungen eine zweckmäßige Retablirung ſolcher Genoſſenſchaften 
ſchwer hält. x. 


[Konzert.] Am 2. gab Herr Coloſanti aus Neapel, 
Virtuoſe auf der Ophycleide, ein Konzert im Theater und ge⸗ 
währte dem Publikum einen, ſo viel wir uns erinnern, in ſeiner Art 
bier noch nicht dageweſenen Genuß. Er iſt ein wahrer Bändiger des 
großen Meſſing⸗Inſtrumentes und entlockt ihm koöͤſtliche, weiche Töne, 
welche zum Herzen ſprechen. Er trug ein Miserere mit Chor aus dem 

roubadour von Verdi, ein Adagio aus Lucrezia Borgia, 
und Souvenir de Naples, von ihm ſelbſt komponirt, vor, und 
verſetzte das Publikum damit in Enthuſtiasmus. Sein ſchöner 
Geſang, der geſchmackvolle, feinſchattirte Vortrag, das Pia⸗ 
niſſimo, Staccato, der ganz herrliche Triller und eine fabelhafte Vir⸗ 
tuoſſtät, die ihn auch in den gewagteſten Stellen kein Tönchen miß⸗ 
lingen ließ, ſind wahrhaft zu bewundern. Möge das Publikum bei 
einem zweiten Konzerte dieſes großen Virtuoſen ſich recht zahlreich 
betheiligen, da wohl Jahre vergehen könnten, ehe ein derartiger Genuß 
wieder geboten wird. Heſſe. 

.. 


2 U e Geſellſchaft für vaterländi tur. 
en ene 1) Die (otaniihe Sektion . 17. Eoptember an 
den Profeſſor der Botanit zu Vonn, Herrn L. C. Treviranus, Ehrenmitglied 
der Aan ein Glückwunſchſchreiben zu ſeinem achtzigſten Ge⸗ 
burtst eſandt. Herr Prof. Treviranus hat am 20. September ein 
Dankſch an die Section erlaſſen, welches verleſen wird. 
= re H > 5 ufe der Geſellſchaft ſein Herbarium vermacht hab 
a 5 a 3 
Auf Anteng dez een Geheimen Rath Göppert beidlieft die Selon in A 
betracht des beſondern Reichthums und Werthes dieſes Herbariums, insbeſon⸗ 
dere für die ſchleſiſche Flora, daſſelbe gleich den ſchon früher der Geſellſchaft 
audeimgefallenen Herbarien von Matuſchta, Kr 
ufzubewahren und für die Conſerviruug rule n Sorge zu tragen. 
tes >) Derfelbe ſtattet Bericht ab über die im Laufe des letzten Jah: 
es im Gebiete der ſchleſiſchen a 
N arex —— e Gömae bei Stri 
PIMR. (Bromus sees inus var, — 


1 Sitzung 


nr 
* 


— 


Albrechtsſtraße Nr. 25 zwei eiſerne Ofenthüren. Reuſcheſtraße Nr. 25 aus einer 


5 
Kr 
To 


e 
Si. 16 aus der Schänkſtube ein Paar neubeſohlte Lederſchuhe. Aus dem Muſik⸗ 
ſaale im Univerſitä 


Rübs. — Verloren wurden: 2 


des am 30. v. M. verſtorbenen Inſpektors Dr. Roter⸗erwähn 


t Itate: I) Leihamtslaſſen⸗Rech⸗ 
nung, dle Einnahme pre 1857 Geach 10756 able 27 ar 5 un Mn Au. 
gabe en 10,117 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf., blieb Beſtand 179 Thlr. 9 Sgr. 
6 P m Schluſſe des Ja waren an Pfanddarlehnen 3998 Thlr. 15 Sgr. 


Der impo⸗ 351 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf., welche ſtatutenmäßig der Armenkaſſe zugewieſen wer⸗ 
den ſollen, was aber erſt dann geſchehen wird, ſobald der aus der Sparkaſſe 
entnommene Vorſchuß zum Ausbau des Schmetterhauſes behufs Einrichtung 
des Leihamtes in demſelben getilgt ſein wird. 2) Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 
‘ 5 Rechnung; a) Sparkaſſen⸗Verwalkung: die Einnahme betrug 162,181 Thaler 
Rotermunds Verdienſte um unſer zoologiſches Muſeum, welches mit 3 Sgr. 2 Pf., die Ausgabe 55,614 Thlr. 29 Sgr., blieb Beſtand 106,566 Thl. 


— .f. — .. —.—. ——.— ——.—. — . —— — —— — ͤ—— ͤ — 


Wimmer theilt mit, daß der am 22. Oktober ver⸗ in feuchte Le 


Kroler u. a. abgeſondert in integro | ſecundären. Erſtere macht 


neu aufgefundenen Arten ren, dem Rei wi 
u. iegau, und Veronica wütmecmtn ebend Toner an beruhigen beſän 
eistenſchloſſe entdeckt) und chung des 
{nautia arvensis cap. he- J ein 


a 
ä 


Recht als eine Zierde der hieſigen Univerſität gilt, ſich in den verſchie⸗ 
denſten Kreiſen allgemeine und dauernde Anerkennung erworben. Der 
Ruf des Verblichenen erſtreckte ſich aber auch weit über die Grenzen 
unſerer Stadt hinaus. Wie ſ. Z. gemeldet wurde, gehörte er zu den⸗ 
jenigen, welche die Univerſität Greifswald bei Gelegenheit ihrer vor 
3 Jahren ſtattgehabten Säkularfeier das Ehren⸗Doktordiplom zuer⸗ 
kannte. Erſt vor wenigen Wochen erhielt er den ehrenwerthen Auf⸗ 
trag, ein von dem Museo civico zu Mailand herauszugebendes natur⸗ 
wiſſenſchaftliches Werk zu unterſtützen. Kaum hatte er ſich deſſen ent⸗ 
ledigt, als ihn der unerbittliche Tod plotzlich mitten in der Fülle ſei⸗ 
ner Thatkraft ereilte. 

Heute, 3. Dezember, hatten wir hier in dieſem Herbſt den zweiten 
Oder⸗Eisgang. — Der viel berufene Fußſteig auf der Feldgaſſe längs 
des Militär⸗Kirchhofes iſt gründlich gebeſſert und alſo wieder ein 
Uebelſtand behoben. 


A Breslau, 3. Dezbr. 
anderweitigen Wahl dreier Abgeordneten für die Stadt Breslau ſeitens 
der konſervativen Partei Herr General-Po l- Direktor Schmückert, 
Herr Stadt⸗Gerichts⸗Direktor Pratſch, Herr Ober-Bergratb Stein: 
beck als Kandidaten aufgeftellt werden. 


Breslau, 3. Dezember. [Sicherheits⸗Polizei.] Geſtohlen wurden: 


Wie wir vernehmen, werden bei der 


waltfam erbrochenen Bodenkammer zwei leinene Mangeltücher. Kloſterſtraße 


ebäude ein Muff. 

agen ein neuer ſchwarzer Schafpelz, 13 Thlr. im Werth. 
ſchlag belegt: 6 Scheffel Raps und circa 1½ Scheffel 
Sghaſſcheren. 


Konzert.] Geſtern Abend gab der hie⸗ 


f 1080 Auf dem Neumarkt von einem unbe⸗ 
aufſichtigt gelaſſenen 
Peltzellch mit Be 


Schmiedeberg, 1. Dezbr. } . 
ſige Geſangverein unter Leitung des Cantor Teige von hier und unter Mit⸗ 
wirkung der Elgerſchen Kapelle aus Hirſchberg ſein erſtes Konzert für gegen⸗ 
wärtige Winterſaiſon. Es kamen dabei zum Vortrage: 1) Ouverture zu 
„Oberon“ von C. M. v. Weber; 2) Chor für gemiſchte Stimmen mit Solo, 
aus dem „befreiten Jeruſalem“, von Righini; 3) Variationen für die Clari⸗ 
nette, von Calliwoda; 4) dreiſtimmiges ed von Reiſſiger; 5) gemiſchter Chor 
aus „Athalia“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy; 6) Finale aus der Oper: „Lucia 
di Lammermoor“ von Donizetti; und im zweiten Theile der Bergmannsgruß“ 
von M. Döring und A. F. Anacker. — Ohne uns ein kunſtrichterliches Urtbeil 
über die Leiſtungen der Konzertgeber anmaßen zu wollen, können wir uns 
nicht enthalten, den Eindruck zu ſchildern, welchen das Konzert im Allgemeinen 
auf die Zuhörer machte. Die Tüchtigkeit der Elgerſchen Kapelle iſt bekannt. 
Sie hat auch geſtern unſere Pofinungen glänzend gerechtfertigt. Beſonderen 
Beifall erwarb ſich Hr. Dreſe durch den ausgezeichneten Vortrag der Kalli⸗ 
wodaſchen Variationen, Er ſpielte jo angenehm, daß man bei einzelnen Stel: 
len einen geübten Violinſpieler zu hören wähnte. Gleicherweiſe erntete der 

Aaeubrenden eifall. Hr. Cantor Teige hat ſich ſeit 
Ausdauer bemüht, einen Sänger⸗Chor * bilden, der ſich 
nicht ſcheuen dürfe, feine Leiſtungen öffentlich — 75 Der geſtrige Abend 
bewies, daß Hr. T. mit glücklichem Erfolge gewirkt hat. Die Wahl der ein⸗ 
zelnen Piecen war geſchmackvoll und die Ausführung derſelben gelungen zu 
nennen. Reiſſigers dreiſtimmiges Lied fand jo viel Beifall, daß ein „Dacapo“ 
den lieblichen Damenchor zu einem wiederholten Vortrage veranlaßte. Die 
Schwierigkeiten des melodramatiſchen Bergmannsgrußes wurden ſowohl von 
den Muſikern wie von dem Sprecher glüdlich überwunden, Letzterer zeigte 
durch ſeinen ſehr guten Vortrag, daß er den Dichter vollkommen verſtanden 
babe. Wir verkennen keinesweges die Opfer, welche Hr. Cantor T. und der 
Geſangverein dem muſikliebenden Publikum durch ihre Konzerte bringen, kön⸗ 
nen aber doch den Wunſch nicht unterdrücken, daß dem erſtern recht bald ein 
zweites folgen möge. Der geſtrige Abend war ein höͤchſt genußreicher. 


A Neichenbach, 2. Dezember. [Städtiſches.] In der Sitzung der 
Stadtverordneten am 10. Novbr. d. N trug zunächſt der Herr Bürgermeiſter 
Wagner den Bericht über die Verwaltung und den Zuſtand der Gemeindean⸗ 


Geſangverein den ihm 
mehreren Jahren mit 


gen der verſchiedenen ſtädtiſchen Kaſſen für 7 5 vorige Jahr ertheilt. Aus den 


mispherieis, Acer Pseudoplatanus fruet. rubieundis, Formen von Rubus 
u. a.) Hierauf theilte derſelbe neue Standorte ſeltener Pflanzen mit, 
insbeſondere von den Herrn Lehrer Hilſe um Strehlen, Apothekerlehrling Müncke 
um Fallenberg, Lehrer Leisnitz um Waldenburg, Lehrer Bartſch um Ohlau, 
Paſtor Hirche um Muskau u. a. aufgefunden. 

4) Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Wichura demonſtrirte unter dem Mikroskop 
die mehrzelligen Sporen von . Derſelbe gab Beiträge 
5 n icht. der Laubmooſe, insbeſondere über die Beziehungen der⸗ 
elben zum 1 

5) Herr Geheime Rath Prof. Dr. Göppert legte eine reichhaltige und wohl⸗ 
erhaltene Sammlung (70 Spec) von Pflanzen aus Labrador vor, geſam⸗ 
melt im Jahre 1857 von Herrn Miſſionair Samuel Weiz. Dieſe Sammlung 
iſt verkäuflich. F. Cohn. 


[Waſſerheilverein.] In der letzten General⸗Verſammlung am 25. vo⸗ 
rigen Monats gab der Vereinsarzt, Herr Dr, Pinoff, einen Auszug aus dem 
neueſten Journale: „Gräfenberger Mittheilungen, redigirt von dem 
Badearzte Schindler und Dr. von der Decken“. Die Redaktion habe ſich 
die Aufgabe geſtellt: „auf Klärung der Anſichten in Betreff einer naturgemä⸗ 
ßen Geſundheitspflege hinzuwirken, und bei Krankheiten den Weg, ſie ihrer Na⸗ 
tur entſprechend beſeitigen, zu zeigen.“ Sie vertrete keinesweges die Anſicht, 
daß das kalte Waſſer ein weſentliches Requiſit für eine naturgemäße Krank: 
heitsbehandlung ſei. Die richtiſe Benutzung der friſchen Luft, eine entſpre⸗ 
chende Diät, vor Allem aber zweckmäßig geleitete Körperbewegungen laſſen häu⸗ 
[8 die Anwendung einer beſonderen Waſſerkur nicht blos entbehrlich erſcheinen, 
ondern es bilden dieſe in vielen Fällen 9 2 das Hauptmittel, dem die Kalt⸗ 
waſſerwirkung ſo bedeutend nachſteht, daß ſie nur als eine Beihilfe in Betracht 
kommen kann. Zur phyſiologiſchen Begründung der Kaltwaſſerku⸗ 
ren giebt Dr. Decken einen Auszug aus feiner Schrift; „Die Naturkunde 
als Einheitswifſenſchaft“, in welcher die Anſicht, „alle Prozeſſe und Le 
bensvorgänge in der Natur auf das ihnen zum Grunde liegende Moment der 
e mit der dem Verfaſſer eigenen Schärfe durchge⸗ 
führt iſt. Die Behandlung der fieberhaften, kontagiöſen Crantheme (Majern, 
Scharlach, Blattern) iſt ausführlich beſprochen, und nach befüuͤmmten Prinzipien 
n Der Werth und Nutzen der Heilg i 
erſten Artikel — „Bewegung als eilmittel, in klarer Auffaſſungsweiſe darge⸗ 
than. In den „auswärtigen Mittheilungen“ iſt ein Auszug aus dem fünften 
Jahresberichte des breslauer Waſſerheilvereins mit einigen Begleitenden Bemer⸗ 
kungen gegeben. Die Kritiken und Gegenkritiken in mit ſchonungsloſer 
Strenge verfaßt. Das Ganze wird von einem ſtreng⸗wiſſenſchaftlichen Streben 
geleitet, und es iſt zu erwarten, daß der praktiſchen Richtung, wie ſie beſon⸗ 
ders in Gräfenberg durch die große Krankenzahl vertreten iſt, für die Folgezeit 
Rechnung getragen wird. Ein ja rlicher Krankenbericht, mit Genauigkeit 5 
A EN fiherften Beweis für die ärztliche Wirkſamkeit liefern. — Es 
wird be en, die 
auf hielt Dr. Pinof ſeinen angekündigten Vortrag über „Einwickelungen 
b intücher.“ Nachdem des Geſchichtlichen dieſer Anwendungs⸗ 
form mit kurzen Worten Erwähnung geſchehen, erläuterte der Redner die Tech⸗ 
nik und die Modifikationen derſelben in umfaſſender Ausdehnung. Die phy⸗ 
ſiologiſche Wirkung der ſeuchten Einwickelungen war Gegenſtand einer aus⸗ 
hrlichen Auseinanderſetzung. Man unterſcheidet die Primärwirkung von der 
15 als Reiz der Hautcapillaren geltend, der um jo 

ad und andauernder ift, je intenſtwer die Kälte der Leintücher und je mäch⸗ 
ger die Wärme der Haut if. Die Zweitwirkung iſt die Reaction der Capilla⸗ 
tehen. Nach dieſer Richtung bin iſt das Mittel nicht blos 
Strebens und Gegenſtrebens liegt die ges ung de e Momene, 
8 und bens lie mung, e nee 

gang, der ſich auch der ſubjektiven Wahrnehmung als verſöhnendes 


mnaſtik iſt in einem 


eitſchrift für die Vereinsbibliothek anzuſchaffen. — Hier⸗ Sch 


2 Pf. Die Intereffenten der Spartaſſe hatten Ende Dezember 1856 
an italien und en 155 zu 53 89,592 Thlr. 25 Sgr.7 Pf. 


Die baaren Einlagen incl, der zugeſchriebenen Zinſen betrugen pro 1857 
32,002 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf., giebt 121,595 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf., zurückgenom⸗ 
men wurden 15,029 Thlr. 10 Sgr., mithin betrug das Intereſſenten⸗Einlage⸗ 
Kapital Ende 1857 106,566 Thlr. 4 2 Pf. und hat ſich im Jahre 1857 
vermehrt um 16,973 Thlr. 8 Sgr.? Pf. An Zinsüderſchüſſen wurden erreicht 
1358 Thlr. 1 Pf. (worunter 82) Thlr. 29 Sgr. aus dem Darlehnsgeichäft) 
und dem Reſervefonds überwieſen. b) Reſerve⸗ und Adminiſtrations⸗Koſten⸗ 
N Einnahme 9827 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf., Ausgabe 1308 Thlr. 11 ur 
g A mithin batte der Reſervefonds Ende 1857 eine Höhe erreicht von 8519 
Thalern 2 Sgr. 7 Pf. Beſtimmungsmäßig ſoll derſelbe die Höhe von 10 Pros 
ent des Intereſſenten⸗Einlage⸗Kapitals erlangen. 3) Armenkaſſen⸗Rechnung. 
Hieſelbe weiſt in Einnahme und Ausgabe incl. Reſten aus den Vorjahren na 

4062 Thlr. 9 Pf., die Sollausgabe der laufenden Verwaltung betrug 3761 Thl. 
5 Sgr., der Etat fest aus 3500 ehlt, mithin war Mehrbedarf 261 Thl. 5 Sgr., 
welcher hauptſächlich in den mehr erforderlichen Krankenpflege-, Medizin⸗ und 
Beerdigungskoſten ſeine Motivirung findet. 5 Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rechnung. Die 
Einnahme betrug 19,784 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf., die Ausgabe 18,148 Thaler 
1 Sgr. 11 Pf., blieb Beſtand 1636 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. Der Etat pro 1857 
wurde um 2481 Thlr. überſchritten, und zwar waren mehr erforderlich an Be⸗ 
ſoldungen 155 Thlr., an Polizei⸗ und Verwaltungskoſten 505 Thlr. (darunter 
90 Thlr. Prozeßkoſten, 200 Thlr. Jurisdiktionskoſten und Klaſſen⸗ und Gewerbe⸗ 
Steuererhebungskoſten aus frühern Jahren 155 Thlr.), für Armen⸗ und Wohl⸗ 


thätigkeitsanſtalten 310 Thlr., an öffentlichen Stadtunkoſten 800 Thlr., an Bau⸗ 
und Reparaturkoſten 900 Thlr., an Koſten in Militärangelegenheiten 170 Thl., 
inſen von Paſſivkapitalien 200 Thlr., insgemein 6 Thlr., zuſammen 3190 Thl. 
azu an Mindereinnahme gegen den Etat 131 Thlr., giebt 3321 Thlr. Da⸗ 
gegen ab die bei Kapitalienausgabe zur Abſtoßung von Schulden etatirten und 
in Ausfall gekommenen 750 Thlr., bleibt Mehrbedarf 2481 Thlr. Bezüglich 
der Propoſitionen des Sparkaſſen⸗Kuratoriums und des Magiſtrats ſtimmt die 
Verſammlung dem Vorſchlage bei, bei dem Herrn Oberpräſidenten die Geneh⸗ 
migung nachzuſuchen, die Zinſen von den Kapitalien des Sparkaſſen⸗Reſerve⸗ 
onds zu Kommunalzwecken verwenden zu dürfen, ebenſo dem Vorſchlage, daß 
die Sparkaſſe für das von ihr benutzte Lokal und deſſen Beheizung eine jähr⸗ 
liche Entſchädigung von 120 Thlr. zahlen ſolle. Ueber die Verwendung der 
Zinſen vom Reſervefonds der Spar⸗ und Darlehnskaſſe ſoll der Beſchluß bis 
zu erfolgter Entſcheidung des Herrn Oberpräſidenten ausgeſetzt bleiben. Nach⸗ 
richtlich wurde die erfolgte Beſtätigung der Wahlen des Herrn Bürgermeifter 
Wagner und der Herren Rathsherren Marquardt und Schmidt, ſowie des Spar⸗ 
kaſſenkurators Herrn Moſt, ſowie der Abſchluß der ſtädtiſchen Hauptkaſſe pro 
Oktober d. J. vorgetragen. 


Oppeln, 3. Dezember. [Perſonal⸗Chronik.] Es far beftätigt wor⸗ 
den: die Wahl des Rittergutsbeſitzers Freih. v. Reiswitz auf Kielbaſchin, zum 
Kreis⸗Deputirten des roſenberger Kreiſes, des Maſoratsherrn Grafen v. Gars 
nier auf Turawa, zum zweiten Kreis⸗Deputirten des oppelner Kreiſes, des 
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Rittergutsbeſitzers Deutſch zu Würben, grottkauer Kreiſes, zum Polizei⸗Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius für den dritten Bezirk, und des Rittergutsbeſitzers v. Zawadzki 
auf Poniſchowitz, als Mitglied der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion des toſt⸗gleiwitzer 
eiſes. Ferner: die ſeitherigen 11 7 Maurermeiſter Gonska zu 

i zu Gleiwitz, in gleicher Gggenſchaſt: 
chs, und der Stadt⸗ 
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Guttentag, und Stadt⸗Syndikus Koſchütz 
der ſeitherige Stadtverordneten⸗Vorſteher Abraham Sa ; 
Aelteſte Joſeph Porſchke zu Guttentag — der praktiſche Arzt Dr. Paule, ung 
und Zimmermeiſter Wenceslaus Hlubeck zu Toſt, Kaufmann Carl Ulfig und 
Hüttenbeſitzer Louis Epſtein zu Lublinitz, als unbeſoldete Rathmänner; der bis⸗ 
Nahe interimiftiihe Lehrer und Organiſt Schmidt zu Naſſadel, kreuzburger 
Kreiſes, iſt definitiv, der evangeliſche Schul⸗Adjuvant Täuber iſt als Lehrer zu 
Zedlitz, oppelner Kreiſes, und der ehemalige Gefreite Joſeph Raik als Aufſeher 
und Pförtner am Armenhauſe zu Kreuzburg angeſtellt worden. Die nachbe⸗ 
nannten katholiſchen Schul⸗Adjuvanten ſind als Lehrer angeſtellt worden: Franz 
malla zu Lagiewnik, beuthener Kreiſes; A. Paul zu Jacobsdorf, falkenberger 
Kreiſes; Carl Laxi zu Ortowitz, koſeler Kreiſes; und Peter Neugebauer zu 
Prockendorf, neiſſer Kreiſes. 


[Notizen aus der Provinz.] Nimptſch. Am 30. November 
wurde die Schänkſchleußerin im Gaſthofe zu Jordansmühl erhängt gefunden. 
Obwohl der Selbstmord erſt kurz vorher geſchehen fein konnte, blieben dennoch 
alle Wiederbelebungs⸗Verſuche erfolglos. — Der Vorſtand der Kinder⸗Beſchäf⸗ 
tigungs⸗Anſtalt beabſichtigt den Pfleglingen des genannten Inſtituts wiederum 
dieſes Jahr eine Weihnachtsfreude zu veranſtalten und bittet um wohlwollende 


Unterſtützun 
a ee Wie das „Tageblatt“ vernimmt, ſollen dem . 
tage für Schlefien, Glaz und die Lauſitz, welcher am 12. d. Mts. in Breslan 
— wird, Regierungs⸗Vorlagen von allgemeiner Wichtigkeit nicht 
ugehen. — Von der Errichtung einer Penſionskaſſe für die hieſigen Fabrik⸗ 
rbeiter iſt durch ein unlängſt eingegangenes Reſtript der königl. Regierung 
vor der Hand Abſtand genommen worden. — In den Fabrik⸗Gegenden Böh⸗ 
mens klagt man über gänzliche Verkehrsſtockung. Reichenberger Fabrikanten 
haben auch neulich die Anweſenheit des Kaiſers in Prag benutzt, um einen 
größeren Schutz für ihre Industrie zu erwirken. Sie wieſen auch auf den 
italieniſchen Markt hin, der ihnen verſchloſſen ſei und der wieder geöffnet werden 
müſſe. Unſere Nachbarn ſind erklärte Feinde eines freieren Verkehrs nach hüben 
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Prinzip zu erkennen giebt. Auf den Chemismus des Blutes, ſo wie im All⸗ 
ae auf die Anregung und Verbeſſerung des Stoffwechſels wirkt das 
Mittel unfehlbar. Von beſonderem Belang iſt der elektriſche Prozeß, wel⸗ 
cher durch die verſchiedenen Temperaturen des Körpers und des Waſſers her⸗ 
Wie in den früheren Vorträgen 


vorgerufen, die Thätigkeit der Nerven erhöht. 
Moe auch hier der 


über die Anwendungsformen des Wa ilverfahrens, gin 
Redner auf die ſpezielle Anführung der Anzeigen und Gegenanzeigen 
über und gab zugleich die Modifikationen an, unter denen das Mittel bei den 
verſchiedenen Krankheitsformen, akuten und chroniſchen, unter Berückſichtigung 
des Geſchlechts und des Alters in . — 7 werden kann. Zum 
Schluß beſchrieb der Redner das ſubiektive is eines Kranken, bei dem die 
feuchte Einwickelung genau indicirt und eines ſolchen, bei dem ſie zu unrechter 
1 angewandt ward. Bei dieſer Gelegenheit wurde eines topbölen Kranken 
rwähnung gethan, der ſich ohne Zuziehung eines Arztes von einem Badedie⸗ 
ner außerhalb des Vereins behandeln ließ, der die feuchten Einwickelungen zur 
Unzeit anwendete und dadurch dem ohnedies Schwerkranken die größten Nach⸗ 
theile zugefügt hätte, wenn nicht der ärztliche Beiſtand des Vortragenden noch 
rechtzeitig beanſprucht worden wäre. Es wird gleichzeitig auf die Gefahren 
aufmerkſam gemacht, welche ein Sichbehandelnlaſſen von Unkun digen oſt 
fürs ganze Leben zur Folge hat und ein ſtrenges Ueberwachen über unberufene 
Heiltinitler einem Jeden dringend empfohlen. 


Turin, 28. Novbr. [Das Rettungsſeil des Bertinetti], welches 
nach ſpezieller Prüfung durch eine vom franzoͤſiſchen Marineminiſter, Admiral 
Hamelin, niedergeſetzte Kommiſſion bei der franzöſiſchen Kriegsmarine eingeführt 
und vom . Rouher der Handelsmarine auf's We een 
empfohlen iſt, darf nicht mit dem Syſtem der Engländer Mamby u. Tremblay 
verwechſelt werden, welches boͤchſtens auf eine Weite von 200 Metres Hilfe zu 
bringen erlaubt, während mit dem Syſtem Bertinetti das Rettungsſeil bis auf 
800 Metres mit größter Sicherheit geſchleudert werden kann. Experimente, die 
zu Genua, Cherbourg und Toulon gemacht wurden, erwarben dem Erfinder die 
ungetheilte Anerkennung der Fachmänner, und es bleibt nur die Frage übrig, 
wie es kommt, daß dieſes treifliche Rettungsmittel noch nicht allenthalben un d 
obligatoriſch eingeführt iſt; obligatoriſch von Seiten der Regierung für die 
riegsmarine, von Seiten der Aſſekuranz⸗Compagnien, der Schiffbruch⸗ Ent⸗ 
ſchͤdigung⸗ und Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften, für fämmtliche Dampfibifie 
fahrts⸗Geſellſchaften und die Handelsmarine. Das Wurfgeſchoß beſteht in einer 
hölzernen Kapſel, welche aus der Schiffskanone gegen das Land oder umge 
kehrt vom Lande gegen das Schiff geſchoſſen wird, und die Eigenſchaft bebält, 
auf dem Waſſer zu ſchwimmen, und jo das Seil auf der Oberflache des Waſ⸗ 
ſers zu erhalten. Herr P. Bertinetti, welcher in Turin (via di Po 18) wohn⸗ 
haft iſt, liefert die Apparate nach der verlangten Tragweite. Es mag noch er 
wähnt werden, daß das franzöſiſche Handelsminiſterium die Schiffbruchs⸗Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Compagnien und Aſſekuranz⸗Geſellſchaften, denen die Erhaltung der 
iffe und der Mannſchaften hoͤchlich am Herzen liegen muß, veranlaßt bat, 
an den Küſtenſtellen, die durch häufige Schiffbrüche und Scheiterungen eine 
traurige Berühmtheit erlangt haben, ſolche Wurfgeſchoſſe aufzuftellen, da Her 
nere Fahrzeuge oft nicht mit der zum Benützen des Apparats nötbigen Kanone 
verſehen ſind. (Tr. Z.) 


[Für Feinſchmecker.] Wie erzählt wird, ſollen gegenwärtig die 
Ruſſen zu den Lieblingen der Pariſer, beſonders aber der Reſtaurants 
zählen, da fie für Tafelfreuden ihre Rubel luſtig ſpringen laſſen. So 
wurde vor Kurzem ein chineſiſches Diner veranſtaltet, das mehrere 
tauſend Francs koſtete, deſſen ſeltſamſtes, wenn auch nicht koſtſpieligſtes 


Gericht — eine Schüſſel Regenwürmer war. 
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Poſten von 5,120,621 Fl., 
ur 


(sporunter nur 145,184 Fl. öſterr. Währung) auf 79,187,977 Fl. (worunter 


und drüben! — In der letzten Abendverſammlung der naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft hielt Hr. Oberlehrer Heinze einen längeren, ſehr intereſſanten Vortrag 
über die Küjten des Mittelmeeres. 

Bunzlau. Am 2. Dezember wird unſer Theater mit einer Feſtvorſtel⸗ 
lung eröffnet. Zur Aufführung kommen 3 Luſtſpiele. \ 

# Jauer. In voriger Woche wurde zu Reppersdorf, hieſigen Kreiſes, die 
Leiche eines neugeborenen Kindes in einem Brunnen gefunden, wo dieſelbe 
bereits 14 Tage gelegen haben mochte. — Unſere wachſame Polizei iſt ſcharf 
hinter dem Diebsgeſindel her. So wurde am 30. Novbr. in Ober⸗Poiſchwitz 
bei einer Hausſuchung eine Diebsbande entdeckt, welche mehrere Diebſtähle be⸗ 
gangen hatte. Es gelang, ſämmtliche Genoſſen zu verhaften. — Bei dem 
am 1, Dezember bierjelbit abgehaltenen Viehmarkte waren aufgetrieben: 
775 Pferde, 2 Eſel, 334 Rinder und 1 Ziege. i 

Gleiwitz. Am 16. d. Mts. verſammelt ſich unſer landwirthſchaftlicher 
Verein zur Wahl des Vorſtandes. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


— Das Geſetz vom 11. März 1850 über die . beſtimmt 
im $ 5, daß die mit der Ortspolizei beauftragten Behörden befugt ſein ſollen, 
nach Berathung mit dem Gemeindevorſtande ortspolizeiliche Vorſchriften für 
den Umfang der Gemeinde zu erlaſſen, und gegen die Nichtbefolgung derſelben 
Geldstrafen anzudrohen. Ueber die Auslegung dieſer Vorſchrift find mehrfache 
Zweifel entſtanden. Das Obertribunal hat neuerdings durch ein Erkenntniß 
dom 7. v. M. entſchieden, daß der Erlaß ſolcher ortspolizeilichen Verordnungen 
nicht von der Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes abhängig ſei, vielmehr eine 
bloße vorgängige Berathung mit demſelben hinreiche, und daß dieſem Erforder⸗ 
niſſe der Vorberathung genügt ſei, wenn die projeftirte Polizei⸗Verordnung dem 
Gemeindevorſtande zu ſeiner Erklärun mitgetheilt worden iſt, dieſer aber kein 
Bedenken dagegen erhoben hat. Zugleich hat ſich das Obertribunal in dem 
gedachten Erkenntniſſe dahin ausgeſprochen, daß den Landräthen geſetzlich nicht 
die Befugniß zuſtehe, dergleichen lokale Polizeiverordnungen mit Strafandro⸗ 
bungen zu erlaſſen, und daß die Regierungen auch nicht ermächtigt ſeien, dieſe 
Befugnis den Landräthen zu übertragen. 


P. C. Eine fremde, mit der Verpflichtung zur Verwahrung, Verwaltung, 
Rückgabe oder Ablieferung erlangte bewegliche Sache zum Nachtheile des Eigen⸗ 
thümers, Beſitzers oder Inhabers zu veräußern, verpfänden, verbrauchen oder 
bei Seite zu ſchaffen, wird nach § 225 des Strafgeſetzbuches als Unterſchlagung 
beſtraft. Dieſe Vorſchrift wurde von einem Richter erſter Inſtanz auf folgenden 
Thatbeſtand angewendet. Dem Gutsbeſitzer H. war von der Steuerbehörde ein 
jaͤhrlicher Steuerkredit unter der Bedingung bewilligt, daß er einen von N. 
acceptirten Wechſel über 6000 Thlr. bei ihr niederlege. H. deponirte den Wechſel, 
übergab dem N. aber gleichzeitig zu ſeiner Deckung einen von ihm acceptirten 
Wechſel, gezogen auf ihn von N. an eigene Ordre, zahlbar am 15. September 
1857, jedoch unter der ausdrücklich verabredeten Bedingung, den Wechſel nicht 
weiter zu begeben, ſondern im Depot zu halten. Dieſer Bedingung zuwider 
ger N. den Wechſel bereits im Juli weiter und ſetzte ihn damit in Cours. 

er Unterſchlagung angeklagt, wurde er vom erſten Richter geſtraft, vom zweiten 
9 60 5 5 und ſeine Freiſprechung auch vom Obertribunal aufrecht erhalten, 
weil der Wechſel nicht eine fremde, ſondern des N. eigene Sache geweſen, an 
einer ſolchen aber eine Unterſchlagung nicht denkbar jet; ein Verwahrungs⸗Ver⸗ 
trag im geſetzlichen Sinne habe zwiſchen H. und N. nicht beſtanden; die Ueber⸗ 
tretung der als ſolcher angeſehenen Verabredung ſei eine vertragswidrige Hand⸗ 
lung, könne als ſolche auch den Thatbeſtand eines Vergehens enthalten, als eine 
Unterſchlagung ſei ſie aber keinesweges zu erachten. 


P. C. Wer in der Abſicht, ſich oder Anderen Gewinn zu verſchaffen oder 
Anderen Schaden zuzufügen, bewirkt, daß Verhandlungen, Erklärungen oder 
Thatſachen, welche für Rechte oder Rechtsverhältniſſe von Erheblichkeit find, in 
offentlichen Urkunden, Büchern oder Regiſtern als abgegeben oder geſchehen 
beurkundet werden, während ſie gar nicht oder in anderer Weiſe oder von ande⸗ 
ren Perſonen IM are oder geſchehen find, wird nach § 252 des Strafgeſetz⸗ 
buchs wegen Urkundenfälſchung mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren und 
zugleich mit Geldbuße von 100 bis 2000 Thlr. beſtraft. Dieſelbe Strafe trifft 

jenigen, welcher zum Nachtheil eines Anderen von ſolchen falſchen Beurkun⸗ 
dungen, wiſſend, daß fie falſch find, Gebrauch macht. Suſanne Dorothea G. 
wurde von ihrem Ehemanne H. durch Urtel vom 30, November 1855 geſchie⸗ 
den; das Urtel wurde gegen den abweſenden Ehemann durch Aushang vom 
8. bis 27. Dezember deſſelben Jahres publizirt. Vor der Rechtskraft deſſelben 
hatte die geſchiedene H. gegen g 
28. April 1855 unter dem Namen: „unverehelichte Dorothea Suſanne G.“ 
und am 29. Oktober deſſelben Jahres als: „geſchiedene Frau Uhrmacher H., 
Dorothea geb. G.“ Wegen dieſer falſchen Namensangaben wurde dieſelbe, 
ſowie die Zeugen, welche ſie vor den inſtrumentirenden Behörden rekognoszirt 
batten, der Urkundenfälſchung angeklagt, aber freigeſprochen. Die Staatsan⸗ 
waliſchaft legte gegen dies Urtheil die Nichtigkeitsbeſchwerde ein, wurde aber vom 

ber⸗Tribunal zurückgewieſen. Nach der Entſcheidung des letzteren kann in der 
falſchen Namensbezeichnung der Thatbeſtand des § 252 des Strafgeſetzbuchs 
nicht gefunden werden, weil die geſchiedene H. nirgends für eine andere Perſon, 
als ſie wirtlich iſt, ausgegeben, ihr vielmehr nur eine falſche Qualifikation in 
Ne auf ihr eheliches Verhältniß beigelegt worden ſei. Durch die Aufnahme 
dieſer falſchen Qualität in die Inſtruments⸗Protokolle der betreffenden Urkunden 
ſei der Inhalt der letztern in Beziehung auf die geſchiedene H. nicht geändert. 
Auf den vorliegenden Thatbeſtand ſei demnach weder § 252, noch irgend ein 
anderes Strafgeſetz anwendbar. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


us dem Kreiſe Salzwedel, im November. Der Froſt hat nicht 
nur & Hlabllbeſelung bei faſt ſämmtlichen Bauerwirtbſchaften, wo ſpät beftellt 
wird, plötzlich unterbrochen, ſo daß viele Felder unbeſtellt liegen, ſondern hat 
den größten Verluſt betreffs der Kartoffel und Futterrübe gebracht. a 
Nur im hieſigen Kreiſe allein ſind mindeſtens 20 0 Wispel Kartoffeln ein 
gefroren, nur einige Güter haben ihre ſämmtlichen Kartoffeln und Zutterrüben 
eborgen. 5 
5 09 reiſte durch die Priegnitz, Wiſche und den Oderbruch, in welchen 
Gegenden ich ſehr genau bekannt bin. In der Priegnitz iſt wohl die Hälſte, 
das heißt nach Berechnung vieler dortigen Oekonomen an 35,000 Wispel, 
und im Oderbruch ſind an 50,000 Wispel Kartoffeln eingefroren; in der Wiſche 
werden weniger Kartoffeln gebaut, deſto mehr Futterrüben, letztere find aber, 
wenn es jetzt wieder aufthaut, noch zu gebrauchen, weil der Froſt aus den 
Rüben wieder herauszieht, wenn letztere bis zum völligen Aufthauen in der 
Erde bleiben und die Kälte nicht 7 Grad überſteigt. ; 
Jedoch die Kartoffeln find ſämmtlich verloren und zu faſt gar nichts zu 
wodurch im Allgemeinen ein bedeutender Futterausfall entſteht; 
edoch werden die Kartoffeln dieſerhalb keinen höheren Preis bekommen, da die 
rennereibeſitzer, wenn fie nicht durch Spiritusabſchlüſſe dazu gezwungen, un: 
lochen Kartoffeln bannen on . bei offenbarem Verluſt den Scheffel 
it 5 Sgr. bezahlen könnten. 4 4 
2 A dbedeache und 15 der Priegnitz ſtehen die großen Brennereien faſt ſämmt⸗ 
lich ſtill, und diejenigen, welche im Betriebe find, werden zum Neujahr denſel⸗ 
ben einſtellen, weil die geernteten Kartoffeln bis zu der Zeit konſumirt ſind. 
Rechnet man nun den faktiſchen Verluſt an Kartoffeln in dieſem Jahre, 
fo. weit ich ihn kenne, auf. „ „ . 90,000 Wispel, 
die mir bekannten Brennereien, welche in dieſem Jahre 
theils weniger brennen, theils aufhören, haben eine Minder⸗ 
%%% ER Er Zu Ze SE 


32,000 
Een 
nimmt man nun Rückſicht darauf, daß die Kartoffeln in dieſem. Jahre weniger 
Spiritusgebalt haben, % entiteht ein Ausfall von 18,300,000 Quart Spiritus, 
welcher nicht an den Markt kommt. 


O. C. Wien, 2. Dezember. Nach Ablauf des erſten Monats, in welchem 
die Silberzahlungen der Nationalbank einen größeren Umfang genommen 
go, ift das Ergebniß der Gebahrung dieſes Inſtituts von mehr als gewöhn⸗ 
ichem Inkereſſe. 8 

Der Stand der Bank nach dem nunmehr vorliegenden Abſchluß vom 
29, November bietet in den weſentlichſten Punkten nachſtehenden Vergleich mit 
dem Stande am 31. Oktober: 

Der Notenumlauf hat im November von 389,572,159 Fl. (worunter 
1,585,580 Fl. öſterr. Währung) abgenommen auf 385,026,597 Fl. (darunter 
14,477,490 5 öſterr. Währung). 

Das Silber hat von 109,895,457 Fl. abgenommen auf 100,406,490 Fl. 

Die mit dem Bankgebäu unter welchen das Porte⸗ 


a de viche Activa 
feuille an Wechſeln auf 979800 8 late begriffen iſt, haben zugenommen 


von 17,188,429 Fl. auf 21,55 h 
nieht man 18 e Dun er rt 9 8 5 Di e 
des Si 8, 9,488,967 Fl., ab, eine Abnahme bei dieſen beiden 
bes: Fejipe ungefähr der Abnahme des Notenumlaufs 


pricht. 
Das Wechſelportefuille hat etwas zugenommen: von 78,912,125 Fl. 


„zwei Urkunden aufnehmen laſſen, nämlich am M 


10,717,918 Fl. öſterr. Währung); dagegen hat die Summe der Vorſchüſſe auf 
Staatspapiere von 78,579,400 81 auf 77,567,823 Fl. (wovon 1,232,200 Fl. 
in öſterr. Währung) abgenommen. 

Die ältere Schuld des Staates hat ſich von 51,093,854 Fl. auf 50,794,804 Fl., 
die hypothecirte von 147,500,000 Fl. auf 146,800,000 Fl. vermindert. 

Dieſer Vergleich giebt zu folgenden Bemerkungen Anlaß: Die Abnahme 
des Silbers, welche in Verbindung mit der Zunahme der auf Silber oder Gold 
lautenden Wechſel in Erwägung zu ziehen iſt, und welche durch den Silber⸗ 
bedarf des Inlandes ſowohl als auch durch die Konvenienz, Silber nach dem 
Auslande zu führen, veranlaßt wurde, iſt eine mäßige. 5 

Die Wechſelcourſe auf das Ausland ſind bei dieſer Abnahme des Silber⸗ 
vorrathes der Bank von 3 bis 4 pCt. über Pari, wie ſie in dem erſten Theile 
des Novembers noch ſtanden, allmählig auf 14 bis 2½ pCt. herabgegan⸗ 
gen, und verfolgen ſie dieſe Richtung nur noch um wenige Schritte, ſo wird 
die Konvenienz, Silber auszuführen, nicht mehr beſtehen. 5 

„Der Umſtand jedoch, daß, während ein folder, wenn auch für die Verhält⸗ 
niffe mäßiger Abfluß ſtattfand, das inländiſche Wechſelportefeuille nicht abge: 
nommen hat, beweiſt eine Rückſichtsnahme von Seite der öſterreichiſchen Na⸗ 
tionalbank nicht allein für den Handel und die Induſtrie, ſondern auch für den 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen, welche nicht leicht eine andere Bank unter 
gleichen Verhältniſſen in dieſem Maße hätte obwalten laſſen; zumal, da das 
Vorhandenſein beweglicher Kapitalien und die ſtarken Einlagen bei mehreren 
inländiſchen Geldinſtituten im November, keineswegs einen Mangel an Geld 
dargethan haben und ſich daraus folgern läßt, daß der Notenumlauf ohne Stö⸗ 
rung des Verkehrs noch hätte vermindert werden können. Die erſte Periode 
der Silberzahlungen mußte wohl die ſchwierigſte ſein, denn ſie war durch den 
noch allzuhohen Stand der Wechſelcourſe beirrt und nur durch den Abfluß von 
Silber konnte das Gleichgewicht mit dem Auslande erlangt werden. 

Der nächſte Monat ſchon dürfte weniger ſchwierig ſein. Mit dem neuen 
Jahre wird der vollſtändige Uebergang der Nationalbank zur 
neuen Währung eintreten und ſteht zugleich eine weitere Conſolidirung 
ihrer Zuſtände zu erwarten. 


(Preußiſches Silber.) Preußen produzirt etwa 1 4 der Silberaus⸗ 
beute der ganzen Erde. Die preußiſche Silberausbeute ſtieg im Jahre 1857 
auf 58,998 Mark im Werth von 314,604 Then. Von der ganzen Ausbeute 
lieferten die mansfelder Kupferſchiefer 28,840 Mark, die Erze des ſchleſiſchen 
und rheiniſchen Haupt bergdiſtrikts 8230 Mark, die zuſammen verhütteten Kupfer⸗ 
und Bleierze des Bergamtsbezirk Siegen 21,928 Mark. 


[Die diesjährige Weinleſ e] Unfere großen Weinhändler, die ihre Ein- 
fäufe an Ort und Stelle machen, beginnen jetzt beſtimmte Urtheile über den 
Ausfall der diesjährigen Leſe zu geben. Was die rothen Bordeaur Weine an: 
detriſſt, jo hat danach die 1858er Leſe an Quantität etwa das Doppelte der 
vom Jahr 1857 geliefert, und man ſchätzte fie in der Landſchaft Medoc etwa 
auf zwei Dritttheil einer gewöhnlichen Leſe. Einige Kirchſpiele, wie St. Eſtephe 
und Pouillac, waren beſonders begünftigt und haben beinahe eine volle Leſe er⸗ 
geben, andere, wie St. Julien, Margaux, Cantenacıc,, haben nur die Hälfte eingeſam⸗ 
melt. Die Qualität der Weine ist ganz ausgezeichnet und übertrifft die 1857er 
bedeutend an Güte. Unter zwei Jahren find die Weine aber nicht auf Fla⸗ 
ſchen zu nehmen, einige Sorten müflen auch 5 bis 6 Jahre lagern, ehe ſie ſich 
vollkommen entwickelt haben werden. Die weißen Bordeaux⸗Weine ſind ganz 
vorzüglich und ſollen den ſchöͤnen 1847er Weinen gleichzuſtellen ſein. Am 
5 und an der Moſel iſt die Leſe in jeder Beziehung gut und reichlich aus⸗ 
gefallen. Wenn auch die Hochgewächſe den feinen 1857er Weinen an Güte 
nicht 1 ſo werden doch die mittleren und kleinen Weine ſehr gut 
ausfallen und zu mäßigen Preiſen in den Handel kommen, 


. 3. Dezember. [Börſe.] Bei gänzlicher Geſchäftsloſigkeit war 
die Börſe matt geſtimmt; einige Aktien und öſterr. Credit⸗Mobilier wurden 
billiger verkauft. Due faſt unverändert, 

ſtädter 95 Gld., an 82, benıb 3 bezahlt, Commandit⸗Antheile 


r. a Dezember⸗Januar 43 5 lt, Janna, abr 1859 
434 Thlr. bezahlt, Februar Ma 010 Thlr. abi, 11 1 — — —, April⸗ 


14% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 14%, Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Januar: 
Februar 1859 14 17 ebruat⸗ M 
Marz April —, April⸗M 


Zink ohne Umſatz. 5 2 
Breslau, 3. Dezember. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Am heutigen Markte haben ſich die Preiſe ſämmtlicher Cerealien zur Notiz 
war behauptet, doch war die Kaufluſt ſehr gering und nur beſte Qualitäten 
Beten und Roggen hatten einigen Abſatz; die Zufuhren per Axe, ſo wie die 
Offerten — . 0 0 8 102 Ser 
833 5 
8 75—85—90— 92 „ 
Brenner⸗ u. neuer dgl. 38—45—50— 60 „ 


992 999 52—54—50— 59 „ nach Qualität 
RE 48—52—54— 56 „ ER 
De 36—40—44— 47 „ 
S 2% 4-46 „ Gewicht. 
WERBEN Free 30—33—36— 40 „ 
Koch⸗Erbſernn 5—80—85— 55 
Neale EEE 60—65—68— 72 „ : 
Oelſaaten etwas reichlicher angeboten, erlitten im Werth keine Aenderung. 


— Winterraps 120—124—127—129 Sgr., Winterrübſen 100—110—115—120 
Sgr., Sommerrübfen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl höher; loco 14% Thlr. bezahlt, pr. Dezember⸗Januar 14% Thlr. 
Br., m‘ Thlr. Gld. Januar zebruar 14 —14% Thlr. bezahlt und Br., 
Februar⸗März 14% Thlr. Br., April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt. - 

Spiritus feſter, loco 8%, Thlr. en detail bezahlt. g 
Für Kleeſaaten in beiden Farben und feinen Qualitäten war wiederum 
einige Kaufluſt bemerkbar; hochſeinſte Sorten wurden auch über die höchſte 
Notirung bezahlt. 


Rothe Saat 12—13—14½7— 
Maße Saat 120.22 4 A | nach Qualität. 
Breslau, 3. Dezbr. ef : 


e r ſt a n d. 
15 F. 11 8. Unterpegel: 3 F. 6 8. 
Eisſtand. 
5 Die neueſten Markt e aus der Provinz. 

Bunzlau. Weißer Weizen Wees e elber 77% 97% Br, Roggen 
56% — 60 Sgr., Gerſte 43% —57¼ Sgr., Zeſer 30—34 Sgr., Erbſen 87% 

bis 97%, Sgr., 1 16 Sgr., Pid. Butter 81 — 84, Sgr. 
Roggen 56% —00 Sgr., Gerſte 


Reichenbach O.⸗K. Weizen 6 5 
38—41 7 er Hafer 3039 Ser 9 
2 mr Weißer Weizen 52—100 Sgr., gelber 50- 80 Sgr., Roggen 
50-59 Sgr., Gerſte 35 45 Sgr., Hafer 35—38 Sgr. 
u . e 
i r., Hafer 31% — 321 „Erbſen Sgr., Kartoffeln 17 Sgr., 
Schock Stroh 77 Thlr., Heu 3, Su, Pfd. Butter 12% Sgr. 5 a 


Sprechſaal. 


Die Häuſer an der Ohlau innerhalb hieſiger Stadt ſind bekannt⸗ 
lich meiſt ſehr klein; aber noch kleiner iſt bei vielen Befigern der Eigen: 
thumsantheil an denſelben. Müßten nun dergleichen arme Wirthe 
den polizeilichen Befehl quäſt. ausführen und dielleicht auf koſtſpielige 
Grundgräberarbeiten und Umbaue mehr als doppelt ſo viel ausgeben, 
als ſie überhaupt Eigenthum an dem Hauſe beſitzen, ſo würden dieſe 
Wirthe geradezu ruinirt werden. Alle Grundbeſitzer an der Ohlau 
aber würden den Haus⸗ und ſomit auch den Hypothekenwerth ihrer 
Grundſtücke durch Ausführung der Verordnung vermindern und mit⸗ 
hin an ihrem Eigenthum beſchädigt. Denn durch Anlage der Senk⸗ 
gruben in den Häufern büßten fie für immer vermiethbare Keller⸗ und 
Stubenräume ein; die Miether würden die durch die Senkgruben ver⸗ 
peſteten Häuſer fliehen, oder doch nur aus Noth und für die niedrigſte 
Miethe Wohnung nehmen; diejenigen Wirthe, welche den Geſundheits⸗ 


zuſtand in ihren Häuſern verbeſſern wollten, um nicht ſelbſt dem Geruch 
zu erliegen, müßten fortwährend Ausgaben für Kalk, Chlor u. dgl. zum 
Einſchütten in die Senkgruben machen; müßten die Koſten für die 
ekelhafte, luftverpeſtende Reinigung (Auskübelung) dieſer Senkgruben 
tragen (da die Düngerfabriken gar nicht daran denken, dieſe ekelhafte 
Räumung gratis zu beſorgen — wie behauptet). Durch dieſes und 
viele andere ſchlimme Folgen müßten aber nothwendigerweiſe die Häufer 
an der Ohlau innerhalb der Stadt gänzlich im Werthe fallen und 
die Grund⸗ und Hypothekenbeſitzer würden ſehr ſchwer verletzt werden. 


Dieſes Unglück und das dadurch erzeugte weitgreifende Unbehagen 
hat aber nimmermehr in der Intention des gedachten Publikandi 
gelegen; vielmehr hat ſich das k. Polizeipräſidium bei Erlaß deſſelben 
nur in der Adreſſe geirrt. Denn es ift unleugbar, daß die waſſer⸗ 
loſe Ohlau innerhalb Breslau übel riecht und im heißen Sommer fürchter⸗ 
lich ſtinkt. Ebenſo wird Niemand daran denken, der Polizei das Recht 
zu beſtreiten, oder ſie von der Pflicht zu entbinden, auf Abſtellung öffent: 
licher Uebelſtände hinzuarbeiten. Hätte daher das k. Polizeipräſidium 
mittelſt der k. Regierung den Magiſtrat veranlaßt, das in der Oylau 
zu thun, was er ſchon ſeit 40 Jahren hätte thun ſollen, ſo würden 
ſich Alle eben ſo gefreut haben, wie ſie es gethan über die Abſtellung 
der Traufeübelſtände und die Legung der Granſttrottoirs. Denn nicht 
die Ohlau, nicht die Privetes und Ausgüſſe an der Ohlau find Uebel: 
ſtände, ſondern das fehlende Waſſer und die furchtbare Verſchlämmung 
der Ohlau find die Uebelſtände, welche behoben werden müſſen. Die 
Pflicht zur Behebung dieſer Uebelſtände liegt aber lediglich an dem 
Magiſtrat. — Es iſt bekannt, daß durch die vielen Bauten an der 
Ohlau viel Ziegelgruß, neue Ziegeln, Sand, Kalk u. dgl. theils durch 
Nachläſſigkeit, theils durch Verunglückungen bei Hochwaſſer in die Oblau 
gekommen, wodurch ſich das Ohlbette fo erhöht hat, daß ſeit Jahren 
ſchon das Ohlwaſſer, wenn es klein iſt, durch den neuſtädter Kanal, 
fo hoch verſchlammt er auch iſt, in die Oder, ſtatt in ihrem Bette fort: 
fließt. Durch die Sperrungen an der Ketzerkunſt und Siebenrademühl⸗ 
Brücke iſt der natürliche Fall der Oblau aufgehoben worden, und in 
Folge deſſen hat ſich von der Ketzerkunſt bis zur Bartſch'ſchen Lederfa⸗ 
brik die Ohlau mit Schlamm gefüllt; durch das Wehr an der Sieben⸗ 
radebrücke wird aber aller Unrath in der Ohlau aufzeſtaut und eine 
der ſcheußlichſten Miſtpfützen etablirt. Würden dieſe Stauwerke kaſſirt, 
oder erniedrigt, oder in der Zahl vermindert, ſo würde die Ohlau ihren 
natürlichen Lauf wieder erhalten. Schlämmte man nun noch den neu⸗ 
ſtädter Kanal, fo würde die Oder, wie früher, auch bei niedrigſtem 
Waſſerſtande das Ohlbette mit Waſſer verſorgen und aller Unrath, 
namentlich die Excremente, welche ſich in fließendem Waſſer niemals 
anlegen, ſondern augenblicklich in Atome auflöſen, paſſirten binnen we⸗ 
nigen Minuten im Ohlbett die Stadt, und allen Wünſchen und Rech⸗ 
ten wäre genügt. — Befände ſich die Ohlau erſt in dieſem wünſchens⸗ 
werthen Zuſtande, ſo brauchten die vielen Stadtkanäle nicht nur keine 
Schlammfänge, wie der polizeiliche Befehl verlangt, ſondern es konnten 
faſt alle als große Uebelſtände in den Stadtgraben geführten Kanäle 
geradezu in die Ohlau geführt werden und mithin gewönne die ganze 
Stadt und auf doppelte Weiſe, und Niemand hätte Urſache unzufrie⸗ 
den zu ſein, oder über Eigenthumsbeſchädigung zu klagen. 


Alles dreht ſich alſo um die Forderung: Waſſer — auch beim 
niedrigſten Oderſtande — in die Ohlau, und dieſes kann nur, wie es 
früher war, durch Räumung der Ohlau in das Bett geleitet werden. 
Iſt die Ohlau erſt durchgängig bis aufs Pflaſter (das Oblbett iſt näm⸗ 
lich auf dem Grunde theilweis gepflaſtert) geräumt und das Pflaſter (gleich⸗ 
viel ob durch Feldſteine oder Granitplatten) vollſtändig und wafferrecht er⸗ 
gänzt, dann wird dem koͤnigl. Polizeipräſidio nicht entgegen getreten 
werden können, wenn es ſich auf das Geſetz — unfere Bauordnung — 
pag. XXVIII. und XXIX. ſtützt und die Hausbeſitzer an der Ohlau 
verpflichtet, die in der Bauordnung genannten und beſchriebenen, wenig 
koſtſpieligen „Waſſer⸗Schachte“ für Aufnahme der Exeremente aus den 
Priveten unter denſelben im Ohlbette anzubringen und das Ohlbette in 
der Länge ihres Grundſtücks und bis zur Hälfte der Breite jederzeit 
rein zu halten, damit das Waſſer ungehinderten Lauf auf dem rein⸗ 
lichen Pflaſter des Grundes behalte. 


Dieſes iſt der einzige praktiſche und legale Weg, welcher zu gehen 
if, und bei welchem alle Ohlberechtigten in ihren Rechten geſchützt, der 
Stadt vielfach genützt und der polizeilichen Intention: die Reinlichkeit 
der Stadt zu fördern, Genüge geſchehen würde. Fr. M. 
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Die offizielle „Zeit, enthält nachſtehenden Artikel, den wir feines allgemei 
nen a e3 wegen bier wiedergeben: n a NET 42240 
Berlin. Cs 5 ber 2 Segen, für die ausübende Heilkunſt, daß ſich 
einzelne ine e bas ru er Aerzte mit Spezialitäten beihäftigen; denn nur 
auf dieſe Weiſe 5 no U Immer dunkle Gebiet der Krankheitslehre gründlich 
zu exjorihen, In 10 Ja für die krante Menſchheit aufzuklären. Was iſt 
nicht in — —— 8 5 durch Spezialitäten für die richtige Erkenntniß 
er Augen 7 Be u ruſt⸗ und Herzleiden, der Gehörkrantheiten und der 
Ausſchlaͤge & oa nter dieſen Spezialitäten nimmt Dr, Strahl eine ſehr 
ehrenvolle Ste 20 * ihm einen Wirkungskreis verſchafft hat, wie ihn 
wohl ſelten tb nl at. Mit dem Eintritte des Spätherbites beginnt nämlich 
hier eine 1 75 ne Saifon für Kranke. Aus allen Gegenden ſtrömen dann 
diejenigen Unterleibskranken ig” welche in den Bädern vergeblich Hilfe ge 


ucht haben, um ſich hier an d a * 0 
— ſich ſeit einer langen een u en e 


Reihe von Jahren ſelbſt in ſehr veralteten Fällen 


überaus glänzend bewährt hat. Allgemein wird ſowohl die Zuverläßigteit der 


Methode, als der ſchonende Gang der Behandlung gerühmt. Die Grundsätze, 
welche Ser 5 en in feiner — — Scheit — Publikum zur Pen. 
fung vorgelegt hat, find mit folder Klarheit und Durchſichtigkeit aufgeſtel, daß 
man von vorn Herter zu der Behandlungsweiſe und Humanität dieſes Arztes 
ein unbedingtes an faſſen muß. Aber nicht blos Unterleibskrante, Tom 
dern auch . erhenleidenbe finden bei ihm Heilung. Er hat bei der Bes 
handlung Nerven 5 den eigenthümlichen Grundſatz, daß nicht, wie man fo 
häufig gi sag zflegt, das Nervenſyſtem in feiner Totalität leide, ſondern 
daß die 3 ſen 1 ag der in der Regel nur von einer ſpeziell krankhaften 
artie des re ebens ausgehen, und von dort aus geheilt werden müſſen. 
In ſogenannten nervenſtärkenden Mitteln ſucht er das Heil nicht, wohl aber 
in BEE, dp dh umftinmenven, welch zu den Nervenpartien eine vorzugs⸗ 
weiſe . I bb haben. Ungemein ausgedehnt iſt die Wirksamkeit, 
err lich t. al A ten dondenzarzt ausübt, was ihn genöthigt hat, in ſei⸗ 
nem förmlich eingerich er Bureau Stenographen zu teichäftigen, denen er mit 
ungeſchwächter Mani eit die Briefe an die Kranken diktirt, wie er überhaupt 
mit jugendlicher, 5 ie einem Berufe vorſteht. — So eben wird die ſiebente 
Auflage ſeiner be Due Schriſt über die „habituelle Leibesverſtopfung“ vorbe⸗ 
reitet, in welcher er über Hämorrhoiden, Melancholi und Nervenleiden die ins 
tereſſanteſteu Aufſchlüſſe giebt, und namentlich die Wirkung feiner Hauspillen 
auseinanderſetzt, deren Ruhm ein europäiſcher geworden iſt. Was ſeine Haus“ 
pillen ganz e en ehlt und für viele Taufende unentbehrlich gemacht 
hat, iſt der leitende Grundſatz, nach welchem fie zuſammengeſetzt worden find, 
und der im Weſentlichen darin beſteht, daß die betreffenden Mittel nicht lar 
rend, ſondern nur erweichend und ſanft anregend wirken ſollen. Eine eben 
geiſtreiche als wohlthuende Erfindun iſt auch die Zuſammenſetzung ſeiner Ha 
pillen in verſchiedenen Graden der Kräftigkeit, jo daß durch eine Kombin 
derſelben jede beliebige Nuance von Wirkung erzielt werden kann. Dr, —n 
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Beilage zu Nr. 567 der 


Breslauer Zeitun 


Sonnabend den 4. Dezember 1858. | 


— 


ine liebe Frau Eliſe, geb. 
r muntern Mädchen 
glücklich entbunden, was ich dierdurch ftatt be- 
ſonderer Meldung, mich beehre anzuzeigen. 
Berlin, den 30. Novbr, 1858. [5250] 
? Dr. Grüttner, Stabsarzt. 


— r —— 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 


Heute Abend 5% Ubr wurde meine liebe 
Frau Bertha, geb. Oßwald, von einem 
geſunden Jungen ſchnell und glücklich entbunden. 

Barge bei Sagan, den 2. Dezbr. 1858. 
15245 Wilhelm Stalling. 
— — 28,8 —— — 

In verwichener Nacht iſt mein geliebter 
Mann, der Yultzratb Ludwig Wilhelm 
Dortu, mir plotzlich durch einen Schlaganfall 
entriſſen. Dieſen mich betroffenen unerſeßzlichen 
Verlüſt zeige ich tiefgebeugt an. [4221] 

Toulouſe, den 27, Novbr. 1858. 

Sophie Dortu. 


2 (Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief ſanft an 
ſchwerem Zahnen Georg zig im Alter von 
1 Jahr 2 Wochen. Dieſe Anzeige widmen 
Verwandten und Freunden, mit der Bitte, um 
ſtille Theilnahme: 4233] 

Die tiefbetrübten Eltern und Großeltern. 

Frankenſtein, den 2. Dezember 1858. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 4. Dezbr. 55. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum vierten Male: „Breslau wie es 
weint und lacht.‘ Voltsſtück mit Geſang 
in 3 Akten und 10 Bildern von O. F. Berg 
und D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 
Die neuen Delorationen: „Breslauer An⸗ 
ſichten“, ſind vom Dekorationsmaler Hrn. 


Schreiter. 
Fr. 2. . d. 6. XII. A. 6. U. R. iV. 
Fr. z. O Z. 7. XII. 6. K. J I. 


Circus Charles Hinne 
im Kaerger'schen Cireus. 


Heute Sonnabend den 4. Dezember: 
Große extra⸗brillante Vorſtellung. 


Schlacht an der Alma. 


Große equeſtriſche Pantomime mit Cvolutionen, 
Tänzen, Gefechten ꝛc. ausgef. von 150 Perſonen. 
Anfang 7 Uhr. — Näheres die Tageszettel. 
(4046) Charles Rinne“, Direktor. 


— — — Ü — — — 
Vorläufige Anzeige des großen 


mechaniſchen Theaters 


von M. Morieux aus Paris. 
Einem hochgeehrten Publikum hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mit meinem Theater 
hier eingetroffen bin, und im Saale des blauen 
Hirſch einige Vorſtellungen zu geben die Ehre 
haben werde. Dieſelben beſtehen aus Meiſter⸗ 
we Malerei, Mechanik und Optik, aus 
Cycloramas, Nebelbildern, Automaten ꝛc., dar⸗ 
ſtellend die merkwürdigſten Ereigniſſe, von der 

älteſten bis auf die jüngſte Vergangenheit. 

NB, Sonntag werden die erſten zwei 

Vorſtellungen ſtattfinden. 
Schauplatz: im Saale zum blauen Hirſch, 

Ohlauer⸗Straße. 4213] 
Alles Uebrige durch die Zettel. 


Liebich's Lokal. 


Morgen, Sonntag den 5. Dezember: 
Großes maskirtes und unmaskirtes 


Ball-Fest. 


Anfang präcis 9 Uhr. 

Billets für Herren zu 15 Sgr., Damen 10 Sgr., 
ſind in der Muſikalien⸗Handlung der Herren 
T. König u. Co., Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
ie Logen⸗Billets, 1 / Thlr., (außer dem Entree) 
hingegen nur beim Reſtaurateur A. Kutzner 
zu haben. An der Kaſſe für Herren 20 Sgr., 
Damen 15 Sgr. [4232] 

ee EN —— 


— 


Herrn Heinrich Freund aus Tar⸗ 
nowitz O/S., gegenwärtig in Breslau, 
muthmaaßlich in der Taſchenſtraße wohn⸗ 
haft, fordere ich auf, mir genau Straße 


und Hausnummer ſeines Aſyls anzugeben. 
[4048] Maurer- und Zimmermeiſter 
Oscar Gräber in Tarnowitz. 


Jeder Haus haltung iſt zu empfehlen: 


Die Kartoffelküche. 


Enthaltend 2235 Kartoffelkoch⸗Rezepte. 
Von C. Kümicher. 
Vierte Auflage. Preis 6 Sgr. 
u Vorrätbig bei J. Urban Kern in 
Breslau, Ring Nr. 2. [4228] 


—— — te 
Im Verlage von Joh, Urban Kern in 

Breslau it ſoeben ſerſchienen (in Jauer bei 

Hirſemenzel, in Ohlau bei Bial): [4210 

Fritz, Guſt., Figuren⸗Theater. Cine 
Sammlung von kleinen Vorſtellungen für 
Kinder, mit Figuren leicht ausführbar. 8 Bänd⸗ 
chen. Vierte und Dritte Aufl. Preis 
ür jedes Vandcher g. Sgr.; complet alle 

efte 1 Thlr. 18 Sgr. 

aße mit lithogr. Theater⸗Figuren, 
1. und 2. Heft. Zweite Auflage. Jedes 
Heft 8 Sgr. 2 

Die gejellige Kinderwelt. Enthallend 
80 Kinderſpiele, 100 Pfänderauslöſungen und 
Strafen, 40 Schnellſprechſätze, 150 Sprüch⸗ 
wörter, 110 Räibjel, 120 ſcherzhaſte Rathſel⸗ 
fragen, Orakelfragen, Einzählungen, Decla⸗ 
mationen ꝛc. Zweite Auflage. 8. geh. 

gr. 

Seidelmann, W., Aehrenkrauz. Samm⸗ 
ung ber geütreichften Stellen berühmter Auto⸗ 

Ten, 224, Sgr. Mit Goldſchn. cart. 27 Sgr. 


an der Uhrenhandlung von E. L. Pfahl: 


in Landsberg a. W. finden zwei Uhr⸗ 
gehilfen, mit eigenem Werkzeug verſehen, 
un gutes Gehalt dauernde Beſchäftigung. 


Bekanntmachung. [1401] 
Die Inhaber von unverzinslichen Zinsſcheinen hieſiger Bankgerechtigkeiten⸗Ablö⸗ 
ſungs⸗Fonds⸗Obligationen, werden wiederholt hiermit aufgefordert, dieſe Zinsſcheine 
behufs Empfangnahme des vollen Nennwerthes derſelben in unſerer Gewerbe⸗Steuer⸗ 
Kaſſe, Eliſabetſtraße Nr. 13, einzuliefern. 2 
Der Magiſtrat. 


Breslau, den 1. Dezember 1858. 
Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro November 1858 


[1402] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
1. Gepragtes G. d” „399,279 8 5 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 81,705 — — 
3. Wechſelbeſtände WG 
4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 
inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 
im Nominal: und Taxwerthe von 1,012,494 Thlr. 20 Sgr. 642,410 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 670,925 Thlr., nach dem 
Wiiwerte , ae 3 IB 
Paſſiva. 
1. Banknoten im Umlauf . . 2.00. 1,0000000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 144,681 16 7 
3. Depoſiten⸗Kapitalien. Be 105,949 4 7 
4. Dem Stamm⸗Kapital per . eee 
welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemaͤßheit der SH 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. { 
Breslau, den 30. November 1858. Die ſtädtiſche Bank. 


rael! die dir gegebene Thür der Hoffnun 
‚Sit das Thal Achor (Hofea Hehe ee Ring 5 9 2 a. 


Großes mechaniſches Automaten⸗Kabinet 
und Schlachten: Circus neueſter Zeit. 7 


Eröffnung Sonntag den 5. Dezember. 1 
Dieſes ſchöne bewundernswerthe und in ſeiner Art einzige Kunſtwerk habe ich in der Oder⸗ 
Vorſtadt vor dem Birnbaum, in der großen italieniſchen Bude, zur gefälligen Anſicht ausge⸗ 
ſtellt. Der Beifall, den ich mir mit demſelben in ſo vielen Städten Deutſchlands bei den Ge⸗ 
bildeten aller Stände erworben, läßt mich hoffen, auch hier eine freundliche Aufnahme " finden. 
Eintrittspreis 2% Sgr. Kinder 1% Sgr. H. Frank aus Ulm. 


Neue komiſche Kinderſchrift. 


Im Verlage von A. Hofmann u. Comp. in Berlin erſchien ſoeben: 


Die Arche Noah 
und Alles was darin geweſen ill. 


Eine komiſche Kinderſchrift von C. Reinhardt. 
In 16 kol. Bildern mit Text. Gr. Quart. In kol. Umſchlag dauerhaft kartonnirt. 
Preis 25 Sgr. 

Inhalt: Das goldene Zeitalter. — Die böfen Menſchen. — Noah's Traum. — Der 
Anfang der Sündfluth. — Wie die Thiere in die Arche zogen. — Wer nicht hinein⸗ 
kam. — Der Faulpelz. — Wie es den Anglern und Fiſchern erging. — Noah hält 
Ordnung in der Arche. — Das Ende der Sündfluth. — Was nun weiter geſchah. 
— Unrecht Gut gedeihet nicht. — Noah bei der Weinleſe. — Die erſten Handwerks⸗ 
burſchen. — Das Ende von der Geſchichte. 

Dieſes prächtige Kinderbuch, das einen neuen Beweis von dem Talent 
des genialen Zeichners der „Sprechenden Thiere“ giebt, follte dieſes Jahr 
auf keinem Weihnachtstiſche fehlen. [4230] 

In Breslau vorräthig bei 


keruſtraße 13, neben d 
0 a Hancke, Ir e Gans. pe 


5 
BE 
® 


Heute Sonnabend den 4. Dezember erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 122 des Gewerbeblattes. 


Inhalt: Breslauer Gewerbe⸗Verein, 4. allg. Verſammlung. Fabrikdir. Li powitz über 
Kalkſandbau. Prof. Cohn über neuere Verfahrungsweiſen des Drucks, beſonders das von 
Friedländer zu Nachbildung alter Drucke und Stiche ꝛc. Ueber raflige Seife. Produkte 
von der Küſte Zanguebar. — Gewerbeverein zu Danzig. — Agio der Goldkronen ſchnell zu 
finden. Umrechnung zwiſchen öſterreichiſcher alter und neuer Währung. Geldgewichtstabellen. 
— Der „Polptechniſche Hilfs⸗ und Schreibkalender“ von Prof. Lindes. — Provinz: Gew.⸗ 
Verein zu Waldenburg. Fortbildungsſchulen. — Fingerzeige: Erlangung amerikan. Patente 
und Erfindungen. Umg taltung der Müllerei (durch chem. Auflöſung der Körner). 
Erſatzmittel. Dr. Gall's verbeſſerte Füllflaſche. Dichu's Säuremeſſer. Neue Sonnenuhr. 
Krebshandel. Hühner⸗Eier zu unterſcheiden. Gijerne bronzirte Notenpulte. Tragbare Hübner: 
Ställe. Zwirn- und Leingarn⸗Unterſcheidung. Reinigungs⸗ und Schönungsſalz. Gaskandela⸗ 
ber mit eigner Gasbereitung. Neues Feuerſchutzmittel. Roſenbaum's Kunſtſtein. Unver⸗ 
brennliche Kleider. Brunnenkreſſe. Vergiftung durch Flaſchenſchrot. Ruſſiſche Theemaſchine. 
— Techn. Rathgeber: Vortheile beim Schmiedefeuer. Gerberhagre beſtens aufzubewahren. 
Kartoffelkrantheit. Roſtfirniß Porzellankitt. Ofenkitt. — 8 volkswirthſchaftlichen Kongreß. 
Wie alt iſt der ſchleſ. Kleebau? Säcke ohne Rabl eine ſchleſ. Erfindung. Verſammlung und 
Zeitſchrift deutſcher Gerber. — Briefkaſten. [4227] 


14100] E. Kretschmers Institut 


für Photographie und Lithographie, Schuhbrücke 76 und Ring 31, 


Die Bonbon- und Zuckerwaaren⸗Fabrik 
von Julius Schönborn 
in Berlin, Fiſcherſtraße Nr. 30, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte alle Arten Confitüren zu den verſchie⸗ 
denſten Preiſen 
Honigkuchen beſter Güte, pro Thaler 10 Sgr. Rabatt. 
Wiederverkäufern die größte Auswahl bei reeler Bedie⸗ 
nung äußerft billig. 
Aufträge nach außerhalb werden prompt aufs Beſte beforgt. [4222] 


Harmoniſche Prachtſchlittengeläute, 


nach diesjährigen neuen Modellen gefertigt, von vollem fhönen Klang und harmo⸗ 
niſch abgeftimmt, empfehle ich in großer ⸗Auswahl unter Garantie von ſolider Arbeit. 
Ich habe ſie von den einfachſten bis zu den eleganteſten mit Federn, und habe, um 
in jeder Hinſicht zu befriedigen, die Preiſe äußerſt billig notirt, das Paar für zwei 
Pferde (ohne Roßſchweife) von 4—8 Thlr., (mit Roßſchweifen) das Paar von 7 bis 
18 Thlr., mit Federn von 10—24 Thlr. Wiederverkäufern Rabatt. 

J. Amuel, Hoſmechaniker und Hoflieferant Sr. Majeftät des Königs, 

Berlin, Koͤnigsſtraße Nr. 38. [3991] 


Futter⸗ 
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Schlesische 


Gonto-Bücher-Fabrik 
Julius Hoferdt & Co., 


Ring 43, empfiehlt: 
Landwirthschaftliche 

Bücher, 
Leinsamen-Rechnung, 
Lohn-Tabellen, 
Leinen-Waaren-Rech- 


nung, 
Lade-Bücher, 
Manuale, 
Memoriale, 
Mess-Bücher, 
Mess-Rescontra, 
Monatliche Extracte für 
Landwirthe, 
Monats-Schlüsse, 
Mühlen-Verwaltungs- 
Bücher, 
Milch- & Butter-Rech- 
mung, 
Mastvieh- Rechnung, 
Notariats-Bücher, 
Notiz-Bücher. 
Octav-Cassa-Bücher, 
Octav-Conto-Corrent, 
Octav-Haupt-Bücher, 
Preis-Bücher, 
Prima-Notas, 
Pferde-Rechnung 
zu den allerbilligsten Preisen in 
allbekannt reeler Waare. 4211] 


Anzeige. 
Mein Wohnort if jetzt: 
Groß⸗Sürchen bei Wohlau. 
Freiherr von Köckritz, 
Rittmeiſter a. D. 


Unſer Comptoir 
befindet ſich von heute ab: 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nr. 74 b par terre 
im Haufe des Herrn Meyer H. Berliner. 


Treuer u. Kraemer. 

Bekanntmachung. [1318] 
Eicafnetangenen bei der Töntgl. Cramüinfteit 
7 red im nächſikommenden Jahre erforder: 
ichen nachbenannten Gegenſtände, zu den muth⸗ 


15201 
[4176] 


maßlichen Bedarfsſummen von: 
320,800 Pfund Kommißbrot, 
: Meizenbrot, 


Roggenmehl, 

1,130 Weizenmehl 

6,800 Gerftenmen 5 

8,310 Butter, 

5,200 Schmalz 

6,500 Rindfleisch, 
28,900 Fadi 

000 airiſches Bier, 


3, : 
ſoll im Submiſſions⸗ event. Lizitations⸗Verfah⸗ 
ren, an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Die diesfälligen Bedingungen liegen bei 
dem koͤnigl. Polizei⸗Präſidium 5 Breslau, bei 
der königl. Straf Anſtalts Dire tion zu Babicı, 
und in der Regierungs⸗Rechnungs⸗Kontrole I, 
zur Einſicht aus. N 
Termin zur Abgabe der verſiegelten Submiſ⸗ 
fiongofferten iſt bis zum 9. Dezember d. J., 
8 12 Uhr im Direltorialzimmer 
der königl. Straf⸗Anſtalt zu Rawicz angeſetzt. 
Poſen, den 15. November 1858. 
Königl. Negierung. I. 
v. Seltzer. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

um nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 21 
Reuſche Straße belegenen, auf 11,279 Thlr. 3 
Sgr. 5 Pf. geſchätzten Hauſes, zum Zwecke der 
eee haben wir einen Termin 
auf den 


11. März 1859, Vorm. 11 uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und ae ein können in dem 
Büreau XII. ein werden. 
au, den 12. Auguſt 1858. [982] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗Patent. [1403] 


Die dem Gutsbeſitzer Robert Heisler zu 38 


Neumarkt gehörige sub Nr. 2 des Hypothelen⸗ 
bus told „ Kreis Beuthen, gelegene 
Mühlen⸗Beſitzung, ene auf 12,749 Thlr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 
15. Juni 1859 

von Vormittags 11 Uhr ab 
an Be Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothelenbuch nicht erſichtlichen Realſor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten icht zu melden. 

euthen O/ S., den 20. November 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Holz⸗Verkauf. 

er g den Saher 5 im Slg 
9 Uhr ab, ſollen im er Forſt, im Schla 
ro 1858—59, die letzten noch ſtehenden 250 
Stück Kiefern und Fichten, jo wie circa 50 ger 


worfene dürre Kiefernſtämme verſteigert w E 
ke den J. Pe 888. 0 Ba 
Das Forſt⸗Amt. Springer. 


Auktion. Dinſtag den 7. d. M. von g und 
2 Uhr an ſoll Tauenzienſtraße Nr. 8b. ein Nach⸗ 
laß, beſtehend in noch fait neuen modernen 
Mahagoni⸗ und anderen Modeln, wobei ein 
beſonders ſchönes Damen⸗Büreau, Damen⸗Toi⸗ 
lette, Büffet und ein Porzellan⸗ und Bronce⸗ 
Kronleuchter, ein Goldrabmſpiegel mit Marmor⸗ 
konſole, . ſeidene und andere Damenkleider, 
Betten, Gold, Silber, Juwelen, Uhren, rs 
ellan, Gläſer und Hausgeräthe öffentlich ver⸗ 
teigert werden. 0 [5257] 

C. Reymann, Aultions⸗Kommiſſar, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


1 Mahagoni⸗ und 


ehr werthvolle ae als 


air I werden. 
+ Neumann, Auktions⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schubbrüde 47. 


Die in dem Dompropſt v. Plotho'ſchen Nach⸗ 
laſſe vorhandenen werthvollen Oelgemälde aus 
verſchiedenen Schulen u. dgl. ältere Kupferſtiche, 
ſo wie Gewächshaus⸗Pflanzen, namentlich ſehr 
chöne hochſtämmige Myrten in Kübeln und 

bpfen, und Topfpflanzen aller Art, ſollen bis 
12. d. Mts. aus freier Hand veräußert 
werden. 

Näheres große Domſtraße Nr. 6. 


Den Landwehr⸗Lieutenant Herrn Burchardi 
erſuche ich hiermit, mir ſeinen jetzigen Aufent⸗ 
halts⸗Ort anzuzeigen. 4218] 

Zabrze, den 2, Dezember 1858, 

J. Riſchowsky. 


.. —˙— ̃—oAU hrludhide EL 

Die Gewerkſchaft der Karlsſeegen⸗ und Kra⸗ 
kau⸗Steinkohlen⸗Gruben bei Myslowitz beabſich⸗ 
tigt wiederum die ihrer Oualität nach beſtens 
bekannte Kohlenförderung von genannten 
Gruben pro 1859 im Wege der Submiſſion an 
einen Abnehmer im Ganzen zu verſchließen, 
und — dieſerhalb behufs Abgabe der ſchriftli⸗ 
chen Angebote Termin auf den 16. Dezem⸗ 
ber d. J. feſtgeſetzt. Preisofferten erfucht 
man unter der Bezeichnung „Kohlenkaufs⸗ 
Offerte für Karlsſeegen⸗Grube“ an den *önigl, 
Kommerzienrath Herrn E. Heimann in Bres⸗ 
lau bis zu genanntem Termine einſenden zu 
wollen. Die Verkaufs⸗Bedingungen ſind bei 
dem Schichtmeiſter Laske der genannten Grube 
einzuſehen, oder werden gegen Erſtattung der 
Copialien zugeſendet. . — 

ee e e bei Myslowitz, 16. Nov. 1858. 

er Repräſentaut. 


Aus einer hieſi ivat⸗Kell 

nätıne Palkebe pet in belledteen Nite 
geringe 

ö reicht, zu außerordentlich billi 
Ber Feige werden (für die Gate bene 
Chateau Margaux, Lafitte 
gt 1 45 00 a Fug für 15 Sgr. 
„roth und weiß, (ſtatt 1% 0 
a Flasche für 18 Sgr.; N 3 
1 Thlr.) à Flaſche 


W (ftatt 
r 1255 
feinſte Kabinetsweine, Steinwein, Jo⸗ 
hannisberger, Marcobrunner Ausbruch, 
Leiſtenausloſe, Jahrg. 1822 und 46 (ftatt 
2 Thlr.) à Flaſche fuͤr 1 Thlr.; 
bee Cliquot, Röderer, à Flaſche 
ri r., 
franko Berlin incl. 1 Kiſten zum Koſten⸗ 
Preiſe. Beträge ſind entweder baar einzuſen⸗ 
den oder die Nachnahme zu geſtatten. Auf⸗ 
träge übernehmen unter Verſicherung umgehen⸗ 
der 1 1 5 4 
+ Feundt u. Comp. in Berli 
[4223] Nlerandrinenftrahe 40, 14 


— — en 
Ein großer Transport echter harzer gutſchla⸗ 
gender Kauarienvpögel, welche ſowohl am 
Tage als auch bei Licht alle beliebigen Touren 
ſchlagen Roller und Hohlpfeifer) iſt wieder an⸗ 
gekommen und zu verkaufen: 
im goldnen Schwert, Reuſcheſtraße Nr. 2 
zwei Stiegen. (5262) 


Laroſe 


Zu einer bedeutenden Kalkbrennerei in Polen, 
nahe an der Eiſenbahn gelegen, wo bereits ein 
Brennoſen nach Rumfords Methode aufgeſtellt 
iſt, wird ein Kalkbrenumeiſter Se der 
jährlich mindeſtens Sechzigtauſend Scheffel Kalt 
erzeugen kann. Beim Kontrakt⸗Abſchluß wird 
verlangt: eine Kaution von 1001 Thlr., oder 
eine dieſem Werthe entſprechende giltige Garantie. 
Nute Kaltſteinbrechen und andern dazu nöthigen 

rbeiten muß er ſeine eigenen Leute halten 

Briefliche Offerten ſind frankirt an die Herren 
natz Roſenthal und Comp. in Breslau 
einzuſenden, woſelbſt auch die näheren Bedingun⸗ 
gen eingeſehen werden können. Zabierzowsky. 


Praktiſches Raſirpulver, 


wovon nur eine kleine Priſe einen reichli 
langſtehenden Schaum erzeugt, der d ur De 
baar ganz weich macht, wodurch das KRaftren 
um vieles erleichtert wird. Die Schachtel 


3 . 
Savon de Riz. 


0 „ eismehlſeife. 
Beſte Waſchſeife für N empfindliche 
Haut, für Kinder und Damen beſonders geeig⸗ 
net. Das Stuck 3 Sgr. [4226 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


, der La 
onnt * in 
6200. n 8. 2 Balfßert in Rea 


— — ä— 2̃ñq — —g—ę—:¼ä 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
nebſt Wurſtabendbrodt auf beute Sonn; 
abend und morgen Sonntag ladet ergebenſt ein: 
52544 W. Püſchel, im Baumbader, 


4220] Bekanntmachung. 

Aus der herzoglich Ratiborer hochedlen und 
wollreichen Schafheerde können von den in die⸗ 
ſem Jahre zum Verkauf geſtellten Thieren noch 

circa 20 junge ſprungfähige Böcke, 

circa 600 vollzahnige, zur Zucht taugliche 
Mutterſchafe 4 
u billigen, der Konjunktur angemeſſenen Prei⸗ 
15 abgelaſſen werden. ET 
Für die Geſundheit der Thiere, jo wie für 
deren gänzliche Freiheit von Erbfehlern wird 
ebürgt, und iſt der herzogliche Wirthſchafts⸗ 
Inſpe tor Rittner zu Niedane zu jeder Aus⸗ 
kunft bereit. 8 = 

Schloß Ratibor, am 2. Dezember 1858. 

Herzogl. . 
v. Wieſe. 


Das Nachmittagsprediger⸗ und Rector⸗Amt 
in Feſtenberg ſoll mit Ende Februar k. J. neu 
bejegt werden. Hierauf reflectirende Bewerber 
—— ihre Meldungen unter Beifügung eines 

ebenslaufs und ihrer Qualifikatonsatteſte bis 
20. Dezember d. J. dem unterzeichneten Pa⸗ 
trocinio einzuſenden. 3 [4219] 

Goſchütz, am 26. November 1858. 
Freiſtandes herrliches Patrocininm. 

Schmidt. 


5173 ür Reiſende! 
lein kenn. welcher kürzlich das 
Hotel zum deutſchen Haufe in Jauer beſuchte, 
kann dieſes aus voller et empfehlen, 
weil der Beſitzer, Herr Carl Höfig, für den 
moͤglichſten Comfort in Betreff der Zimmer, 
Speiſen und Getränke geſorgt hat. 
Compagnon⸗Geſuch. 

Zur Errichtung eines Tabaks⸗ und Cigarren⸗ 
geſchäfts in lebhafter Geſchäftsgegend hierorts 
wird ein Compagnon mit einigen Tauſend Tha⸗ 
lern Kapital geſucht und gleiches Kapital wie 
Geſchäftskenntniß entgegengeſtellt. Nur unver⸗ 

eirathete Reflectanten belieben ihre ſpecielle 
dreſſe in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung unter Z. I. ſofort einzureichen. [5248] 


w Gelelltchafterim, . 
in rd anſpruchloſes Fräulein, 


aus anſtändiger Familie, das eine ſehr 
gute Erziehung genoſſen, in weiblichen 
Arbeiten geſchickt und muſikaliſch iſt, über 
haupt eine vortreffliche Schulbildung be⸗ 
ſitzt, wünſcht eine Stelle als Gezellſcaaf 
terin, Vorleſerin, oder als Stütze der 
Hausfrau. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. N. I h 
Schmiedebrücke Nr. 50. [4229] 


Neuer Kitt. 


Mit dieſem leicht anzuwendenden Kitt laſſen 
ſich alle zerbrochenen Gegenſtände aus Glas, 

orzellan ꝛc. dauerhaft kitten. Die Flaſche zu 
„6 und 10 Sgr. 


Flüſſiger Leim. 
Dieſer Leim iſt unveränderlich und kann jeden 
Augenblick ohne vorheriges Erwärmen benutzt 
werden, um Holz, Pappe, Papierſachen und 
Spielwaaren zu leimen, daher für jede Haus⸗ 
. zum eigenen Gebrauch zu empfehlen. 
ie Flache 2 Sgr. offerirt: 4225] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Eine Gaſtwirthſchaft, mit 8 Mg. Bo⸗ 
den erſter Klaſſe, neu gebaut, iſt bei 600 bis 
800 Thlr. Anzahlung mit lebendem, ſowie todtem 
Inventarium ſofort zu verkaufen und zu über⸗ 
Ere Nähere Auskunft bei Herrn Uhrmacher 
Fiſcher in Liſſa bei Breslau. [4215] 


Tüchtige Agenten, 
mit Bekanntſchaften auf dem Lande, in 
kleinen Städten und bei Fabriken, werden 
für einen ſehr couranten ſoliden Artikel ge⸗ 
ſucht. Adreſſe: W. K. 4 Berlin- poste 
restante franco. [4134] 
Ein in Breslau gut gebautes Haus nebit 
Stallung und Remiſe, mit nahrhafter Reſtau⸗ 
ration, iſt bei feſtem Hypothekenſtande mit 
23000 Thlr. bei ca. 6—7000 Thlr. Anzahlung 

u verkaufen. Miethsüberſchuß über 650 bis 
00 Thlr. Adreſſen unter M, A. K. werden 
ohne Unterhändler posto restante fr. Breslau 
erbeten. [5196] 


anz vorzügliche Sorten Cigarren, 
das Tauſend 20 Thaler, Havanna communis 
Havanna Londres offeriren: [5208] 


Hugo Harrwitz u. Co., 


Albrechtsſtraße 18. 


CCC 1 
e Balſam⸗ 
ab ⸗Fläſ hen 


für Leidende jeden Alters, 
zum bequemen und äußerlichen Gebrauch 
extra angefertigt vom Oberſt⸗ Lieutenant 
V. v. Poſer⸗Nädlitz, a Flac. 7% Sgr. 


Handlung Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt 42. 


Zwei 


on der unter dem Namen Manöver⸗Ci⸗ 
ze. bei uns bekannt gewordenen Sorte ha: 
en wir neue Sendungen empfangen, und ver: 
taufen wieder 1000 Stück für 11 Thaler, 100 
Stüd für 1 Thaler 3 Sgr. 5207 
Hugo Harrwitz u. Co., 
Albrechtsſtraße 18. 
Die Dresdener Chokoladen⸗Niederlage, 
Eliſabetſtraße Nr. 11, 
iſt durch neue Sendungen von feinſten Koch⸗ 
und Speiſe⸗Chokoladen vollſtändig aſſortirt und 


empfielt zugleich Cacao⸗Maſſe, wie auch neue 
Gealeladen igen zu Fabritpreiſen. 4188] 


Balerſch⸗Bier⸗ 


ö Pech, 
in beſter, reiner Qualität, empfiehlt die Kolo 


ial und Farbe-Waaren-Handlung 
1 ® Guftav Kahl in Liegnitz. 


in gebrauchter 7ottav, Mahagoni⸗Flüͤgel ift 


verkäuflich Neue Taſchenſtr. Nr. 66 par terre, 


Redakteur und Verleger: C. 


ſind ſtets in 


[4212] 


— 


Haargarnirungen und Band ⸗Manſchetten | 


nach den neueſten Fagons 
größter Auswahl vorräthig und werden ſolche auf Beſtellung zu jeder Toilette ſich eignend in kürzeſter Zeit auf's Billigſte bei uns gefertigt. 


Poser & Krotowski, Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


— —nn 


i Bekanntmachung. 
Menſchenleben, Staats“, Kommun⸗ 


auch die Aufmerkſamkeit aller Nationen auf ſich zu lenken geeignet iſt und es zum 


es ſind die in europäiſchen u. a. Staaten privilegirten 
eine der wichtigſten Erfindungen 


und Privat⸗Eigenthum gegen Verheerung durch Feuer zu ſchützen, 
aller Menſchen. Hierzu iſt nun in nachgenanntem ein ſchnell wirkſames und leicht anzuwendendes Feuerlöſch Sl 
und beſonders für Schiffe geſchaffen, wie bis jetzt noch keins exiſtirt (denn es löſcht z. und andere Oele, 


Spiritus, Gas ꝛc. binnen wenig Minuten), und welches nicht nur für das Feuerlöſchwe b 
Theil bereits veranlaßt hat, 


Bucherſchen Feuer⸗Löſch⸗Doſen 


[4123] 
liegt im Intereſſe 
mittel für Häuſer 


B. Theer, Terpentin, b 
ſen eine neue Epoche zu bilden, ſondern 


der Neuzeit. 


Durch ſeitens Staatsregierungen und Yieler Behörden angeſtellte Verſuͤche und durch geleitete Hilfe bei wirklichen Scha⸗ 


denfeuern, iſt deren Bewährtheit längſt feſtgeſtellt. Die Löſch⸗Doſen müſſen, wo fie helfen ſollen, mindeſtens in jedem Haufe in 


hinreichender Anzahl vorräthig fein. Sie werden für größere Räume a 40, 20 und 15 Pfd., für Zimmer a 10 und 5 Pfd., 
für Ofen und Ofenrohre 1, 4 und 4 Pfd. angefertigt, und a Ctr. 50 Thlr., a Pfd. 15 Sgr. erkl. Montirungskoſten, gegen Baar, 
Wiederverkäufern mit Nabatt berechnet. Briefe franco. Die Hälfte des Betrags iſt mit der Beſtellung einzufenden. 


Leipzig, den 21. November 1858. 


Die Vertriebs⸗Haupt Verwaltung der könial. priv Feuerlöſchmittel. 


So eben erschien In Berlin im Verlag von Gustav Hempel: 


Unser Königshaus. 


1. Heft: Skizzen aus der Jugendzeit Friedrich Wilhelm IV. 
(10 Sgr.) [4208] 
2. Heft: Der Prinz von Preussen. Darstellung seines Lebens 
bis zur Uebernahme der Regentschaft. I. (10 Sgr.) 
Beide Schriften enthalten eine Menge Mittheilungen vom höchsten Interesse. 
Sie sind zu haben in der Sortiments-Buchhandlung von Grass, 
Barth & Comp. (J. F. Ziegler) in Breslau, Herrenstrasse Nr. 20, in 
Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.- 
Wartenberg: Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. 


Vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. in Breslau 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20; [4207] 


Dr. © 2c. Hoff 


die Schönheit des Geſichts 
und des Körpers 


und ihre cosmetiſche Pflege zur Erhaltung und Erhöhung ihrer Reize, Anmuth und 
Jugendfriſche. Ein Geſchenk der Grazien. 12. In ſchönem allegoriſchen Umſchlag. 
Preis 174 Sgr. 

Motto: Es gen kein noch fo ſchönes Geſicht, das nicht 

der Entſtellung und kein noch ſo häßliches, das 


nicht der Verſchönerung fähig 75 5 ’ 
avater. 
Schwerlich dürfte im Fache der Kosmetik jemals früher das geleiſtet worden ſein, was 
man in dieſem Büchlein findet. Hauptſächlich bietet es die Mittel, das Geſicht und jeden ein⸗ 
elnen Körpertheil ſchön zu erhalten, der alternden Schönheit neue Blüthe und jugendliche 
alen zu verleihen und ſelbſt die von der Natur verſagten Reize zu erſetzen. Die beigefügten 


oilettenmittel find neu und noch unbekannt. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 
* 


* Preisherabſetzung. 
Bei Fr. Voigt in Leipzig (Neumarkt Nr. 31) iſt zu — — und durch jede Buchhandlung 
und durch jedes Antiquariat zu beziehen: 


Neueſtes Damen Fonverſationslexiton. 
nde. N 
Ein Inbegriff des Geſammtwiſſens für die Frauenwelt. 


Herausgegeben von den bedeutendſten Frauen der Gegenwart. 
6 Bände mit 6 Portralts berühmter 0 in prachtoollen Stahlſtichen. 

Auf milchweifies Velinpapier gedruckt und eleg. ausgeſtattet. 

® Leipzig. 1856. 
6 Bände (ſatt 6 Thlr.) für nur 1 Thlr. 10 Sgr. !! j 
* In 3 engl. Leinwandbände mit reicher Vergoldung prachtvoll gebunden für 

nur 2 Thlr. 
* In 6 engl. Leinwandbände eben fo prachtvoll gebunden für 24 Thlr. 


Durch jede Buchhandlung zu dieſen billigen Preiſen zu beziehen. — 
re in Breslau in der Sort -Suchhandlung ut Barth u. Comp. 
errenſtraße 20: berg: 


8. 3 Sieg er), 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Warten 205 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. . ] 


Vorräthig in Breslau i i 5 rth u. Comp’ 
G. J. Ziegler); 8 in ber Sortiments⸗Buchhandlung von Graf, Barth 


Mühlen⸗Waage Tabelle. 


i Preis: 5 Sgr. 5 
In Brieg bei A. Bänder, in i tenberg: 
Ve In er: Te 28 2e 

P. P. Meinen verehrten Geſchäftsfreunden erlaube ich mir hiermit die Mitthei⸗ 
lung zu machen, daß der Herr L. ax. Posner, mein ſeitheriger Prokurant, 
aus meinem Geſchäft geſchieden, und die demſelben ertheilte Procura ſomit aufgeho⸗ 
ben iſt. Ich bitte hiervon gefälligft Notiz zu nehmen. [4158] 

Warſchau, im November 1858. Ber. Jolles. 


Feinste Veiour- Teppiche, 


A. L. Strempel, Cliſabetſtraße 11. 


vor Sopha's und Betten, empfiehlt billigſt: 


hat billig abzulaſſen: 


ſo wie ungariſches Schweinefett, 
60] a 28. Möslinger, Ohlauerſtr. Nr. 50. 


[52 


Zäſchmar in Breslau. 


— — . 


Gänſelebern, 


fett und groß, kauft fortwährend und zahlt die 
hoͤchſten Brei dafür: L036 
C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 


Schafvieh⸗Verkauf. 

Wegen Umgeſtaltung der Oekonomie der Gü⸗ 
ter Schlogwitz bei Neuſtadt O.⸗S. wird von 
heut ab das ſämmtliche Schafvieh zum Verkauf 
5 Die Heerde, beſtehend aus 35 Böcken, 
00 jungen Muttern, 570 jungen Schoͤpſen und 
240 Stück Sommer ⸗Lämmern, entſtammt den 
fürſtlich Lychnowskiſchen Schäfereien, und ihr 
Blut iſt in neueſter Zeit durch Böcke der edel⸗ 
ſten Heerden Oberſchleſiens regenerirt worden. 
Der preuß. Centner Wolle erreichte in den letz⸗ 
ten Jahren 120 Thaler. Die Thiere ſind frei 
von erblichen Krankheiten. Die Beſichtigung 
der Heerden kann jeden Tag erfolgen. Schrift⸗ 
liche wie mündliche Nachfragen wolle man an 
den Oekonomie⸗Inſpektor Schmidt zu Schlog⸗ 
witz richten, und wird jede Auskunft in kürze⸗ 
ſter Friſt erfolgen. 5 3891] 

Schlogwitz b. Neuſtadt O.⸗S., im Nov. 1858. 


Der Bockverkauf 


aus der Stammheerde Merzin beginnt mit dem 
15. December d. J. 

Merzin, den 1, December 1858. 

14216 C. Bieler. 


Ober ⸗Hemden 


von Shirting und Leinen, gut ſitzend und in 
den neueſten Facons, empfiehlt en gros & en 
detail zu billigen aber feſten Preiſen die Lein⸗ 
wand⸗Handlung und Wäſche⸗Fabrit von 

S. Graetzer, vorm. G. G. Fabian, 
[5263] Ring Nr. 4. 


Preßhefe, 


tägli iſch in vorzüglichſter Qualität, liefert 
en in kabel gen, die Fabrik: 
Niederlage bei M. Kluge, 


à 100 Rehlr. 33 
Schl. Pfdb. Lit. A.|4 
Schl. Rust.-Pſdh. 4 

Wechsel- Course. 
ee 150% 6. London 3 Monat 6. 21% 
— — dito 2 


847,G, || dito dito 


Monat — — 


95% B. !Köln-Mindener . 
95% B. Fr.-WIh.-Nordb. 4 
Amsterdam 2 Monat 142%, 


BE Ct ruſſiſchen Peceo ! it 
Blütben, das Pfd. zu 1 7 19 8 7.46 ve 
A: Bid. ab zu haben Bahnpojsitr, Nr. Sb. 
Auch iſt dajelbjt ein ſchöner ganz neuer Ma. 
hagoni⸗Flügel für 190 Thlr. zu verkaufen. Zu 
beſehen Vorm von 11—1 Uhr. [5246] 


c 
Der Ausverkauf von Tuchmacher⸗ 
Wolle wird fortgeſetzt 
Reuſcheſtraße 15, im Gewölbe bei 

J. Koſch jun. 5251 


Feinſtes waſſerhelles Salon⸗Photogene 
empfing und offerirt in großen und kleinen 
Quantitäten, à Quart 11 Sgr., bei Entnahme 
größerer Qantitäten (an Wiederverkäufer) an⸗ 
gemeſſenen Rabatt gegen Baarſendung des 
Betrages: 4234 
C. Traugott Erber, Klemptnermſtr. 
Brieg, den 1. Dezember 1858. 


In dem Polniſch⸗Würbitzer Dominial⸗Forſt 
bei Conſtadt, % Meile vom Floͤßbach entfernt, 
liegen gegen 700 Stämme kiefernes Bauholz 
zum Verkauf. [4181] 


[5265] Zu verkaufen 

find Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35, im I. Stock, 
von 10—4 Ubr: ein Goftaviger birkener Flügel 
von gutem Ton, ein Mahagoni⸗Chaiſelongue 
mit Ledertuch⸗Bezug, ein Großſtuhl, eine faſt 
neue eiſerne Bettſtelle. 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Eine Wohnung von Stube und Alkove nebit 
1 —.— wird vom 1. April k. J. ab von einem 
Beamten innerhalb der Stadt zu miethen ge⸗ 
ſucht. Gef. Adreſſen unter W. 8. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [3921] 

Kupferſchmiedeſtr. 38 zu den 7 Sternen ſind 
zwei große Gewölbe, die ſich zu jedem Geſchäft 
eignen, bald zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere Küpferſchmiedeſtr. 24, im Gewölbe. 

Geſucht wird in der Schweibniker- oder Ni: 
kolai⸗Vorſtadt ein freundliches, anſtändig möblir- 
tes Zimmer nebſt Alkove für einen jungen Mann. 
Adreſſen: II. M. Breslau poste restante fr. 


Comptoirs, Karlsſtraſte Nr. 41, 
find zu vermiethen und jetzt oder Termin Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Näheres daſelbſt im Comp⸗ 
toir eine Treppe zu erfragen. [5247] 


Eine Wohnung im 2. Stock, vorn heraus, 
von 5 Zimmern und Küche, iſt Weinachten zu 


vermiethen, Antonienſtraße 16. [5264] 
Zu vermiethen Herrenſtraße Nr. 28, ei . 
ßes helles Comptoir. 2 1525215 


1 ——ñ Dœ— DO 
Wallſtraße la iſt die rößere Hälfte der 2 

Etage zu vermiet = je 

Be ben, und von Oſtern ab 


„ — 
König’s Hötelgarni 2: 
33 re ra 33 


33 „dicht neben der kgl. Regierung, 33 
PAPA———— EA BEA 


empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 
Dreife der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
eslau, am 3. Dezember 1858. 
feine, mittle, ord. Waare. 


[4189] Neue Junkern⸗Straße Nr. 17/18, Wei — 
zen, weißer 94— 100 84 6270 Sgr. 

* dito gelber 86— 91 80 62—67 er 

1 III € Roggen . 57-58 55 51-53 „ 

77 Gerſte 7 Sl 4 32-38 „ 

Danziger Niederungs⸗Race (wegen ihres Erden 3 86 92 7 2 2 
großen und ſtarken Gebäudes au zur | Brennerweizen — —ü— — 
Leung hüte ice: Gray z, hdd Sera, e e ME m 
Zuzucht hinlänglicher Erſatz vorhanden eee : 120 — 
das Dominium Simsdorf bei Breslau. Kauen Srlelus 75 Ale. ©. 3 


Breslauer Börse vom J. Dezbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländi - 5 
0 mer nohes 7 Pfdb. Grad 7GB, n 4 g er 
Dukaten ...... 94% B ee 8 Lud w.- Bexbach. |} — 
Friedrichs d'or 4B. Schl. Rentenbr. 1 37% B, || Mecklenburger. .!4 | 1 
Louisd or... 10877 6 |Posener dito 482 6. Jeisse-Brieger 44 
Foln. Bank-Bill| 18926 f. Schl. Pr.-Obl... 440% B. Narscht. Märk. 1 — 
Oesterr. Bankn. 10 840 8 Ausländische Fonds. dito Prior. a | 
dito öst. Wahr | 984° ola. Pfandbr...j4 | 8714, | dito Ser. IV. 5 | — 
Preussische Fonds, dito neue Em. 4 87 92 8. Oberschl. Lit. A. (376/187 1B 
Freiw. St.- Anl. 41 100 p Fin. Schatz-Obl. 4 2 dito Lit. B. 3 — 
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Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau⸗ 
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